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Personen. 


Kaifer Karl der Fünfte. 

Graf Robert. 

Doctor Johann Fauf. 

Fauſt's Vater. 

Wagner, Fauſt's Famulus. 

Cosmo, ein Poet. 

Pater Anfelmo. 

Kern, 

Weinhold, Studenten. 

Zunder, 

Naſe, 

Murrner Bürger. 

Zwitſch, 

Le Doigt 

1 % Spieler. 

Crabe, ein Beutelſchneider. 

Ein Wirth. 

Bianca. 

Roſa, ein Fiſchermaͤdchen. 

Madame Dujour. 

Annchen, eine Kellnerin. 

Juanito, ein Kind. 

Mephiſtopheles. ar 

Herren und Damen. Studenten. Bürger. Ballgaͤſte. Diener 

und Zofen. Moͤnche. Wache. Volk. Chor der Geiſter. Er⸗ 
ſcheinungen. 


Erfter Act. 


Erſte Scene. 


Ein Krug (Abends). 


(Im Hintergrunde der Stube mehre Buͤrger. Vorne rechts 

um einen großen Tiſch Studenten, unter welchen Kern, 

Weinhold und Zunder durch phantaſtiſche Tracht ausge⸗ 

zeichnet. Der Wirth und Annchen, die Kellnerin, ab und 
zu bedienend.) 


Kern. 
Das Studium der Hiſtoria, 
Der großen, ganzen, die allgemein 
Die Welt umfaßt, nicht blos Germania, 
Nimmt mich mit allen Wundern jetzt ein. 
Ich forſche ihren Quellen nach, 
Und ich mag mich wol erdreiſten, 
Zu ſagen laut, daß ich allgemach 


Will zur Zeit in dem Fach was leiſten. 
(trinkt) 


1 * 


1 


Weinhold. 


Neben der duͤrren Prudenz des Rechts, 

Die mich moleſtirt, je mehr, je laͤnger, 
Studir' ich die Blumen des Menſchengeſchlechts, 
Die alten und die neuen Saͤnger; 

Verſuche mich ſelber, ſo gut es geht, 
Manchmal den Parnaß breit zu treten; 

Und iſt auch verdorben an mir kein Poet, 


Verſteh' ich den Wein doch und die Poeten. 
(trinkt) 


Zunder (mit Annchen ſchaͤkernd). 
Schwadronirt das von Geſchichte 
Und Reimerei! Weinhold, alter Kern! 
Da, dem Mädel guckt mal in's Geſichte 
Und ſagt, ob ich wo was Holderes lern'? 
Ich halt' mich, bin jung, vorerſt an den Becher, 
Und gibt's noch was Kluͤgeres, kommt's wol mit der Zeit; 
Die Lieb' iſt mir jetzt das liebſte der Faͤcher, 
Mir die einz'ge vernuͤnft'ge Gelehrſamkeit. 
Nu, Annchen, was ſagſt du, wie haͤltſt es du? 
Annchen. 
Geb' euch Recht, nur denk' ich mein Theil dazu. 
Kern. 
Ho, ho! da haſt eins, du Feuerfang! 
Weinhold. 
Blitzmaͤdel! Schuldet Antwort nicht fang’. 


a e 


Zunder (will fie Eüffen). 


ra nicht auf ein Maͤulchen? 


Annchen 
(ihm einen leichten Backenſtreich verſetzend). 


Auch nicht auf ein Maul! 
(huͤpft davon; Alle lachen) 
Kern. 


Die iſt nicht faul! 
(trinkt) 


Zunder. 


Ich n wollte ſie gar nicht kuͤſſen, ihr — 
(trinkt) 


Weinhold. 


Wie dem Fuchs mit den Trauben, geht's dir 
(ſingt) 
Es ſchlich ein Fuchs um die Mauer, 
Suͤße Trauben hingen hoch daran; 
Er konnte nicht heran 


Und ſprach: die Trauben ſind ſauer. 
(trinkt. Gelaͤchter) 


Zunder (zum Wirthe). 
Was hat die alte Stadt an Neuigkeiten? 
Wirth. 
Die alten Übel, neue ſchlechte Zeiten. 
Weinhold (in den Becher gudend)- 
Und wol auch neuen ſchlechten Wein? 


dä. Ei 


Wirth. 
Kann auf Kreide nicht gut immer fein. 
Kern. 
Brav! 
Weinhold. 


Was brav? Philiſterhaft geſprochen, 

Sein Witz iſt lahm, hat'n Bein gebrochen; 

Waͤchſt auf Kreideland nicht der Champagner? 
Wirth. 


Drum macht auch ſo viel Streiche der — 
(Gelaͤchter) 


Zunder. 
Geſchlagen, Weinhold, ein and'res Lied! 
Weinhold. 
Kann dienen damit! | 
(ſingt) 
Streiche hin, Streiche her, 
Wirthe nichts taugen mehr; 
Waͤr' nur der Beutel voll, 


Gut waͤr' der Wein auch wol! 
(Gelaͤchter) 


Kern. 
Wie kann er lang voll ſein in deiner Hand, 


Bei dir iſt immer der Grund am Rand! 
(trinkt.) 


Zweite Scene. 


Wagner, Fauſt's Famulus tritt ein. 


(Er geht hoͤflichſt gruͤßend langſam an ein Tiſchchen vorne links 
und laͤßt ſich nieder. Annchen ſtellt ihm einen Krug hin.) 


Weinhold. 
Sieh da, Freund Wagner, ſeltner Gaſt! 


Wagner (bringt es ihnen). 

Euer Wohlſein! 1202 f 
Weinhold 

Ich glaube gar, in Bier!? 


Wahrhaftig! 
(ihm ſeinen Becher reichend) 


Da! 
Wagner (ablehnend). 


Wein ſchadet mir. 
Weinhold. 
Schad't euch? der Wein? Ich denk', ihr ſpaßt? 
Na, wie ihr wollt! Doch nun ſagt an, 
Wie lebt der Doctor, euer Herr, 
Der große Fauſt, der Wundermann? 
Man ſieht und hoͤrt von ihm nichts mehr, 
Denn, was von ihm der Leumund ſagt, 
Das glaub' ich nicht, doch thut's mir leid; 


5 


Von allen Lehrern meiner Zeit 
Hat keiner noch mir ſo behagt. 
Welch' tiefer Sinn, welch ſtolzer Geiſt; 
Wie edel; trotzig und wie frei, 
Ich traf, ſo weit ich auch gereiſt, 
Den Kopf nicht und die Phantaſei, 
Nur paßt das in die Stube nicht, 
Gehoͤrt heraus an's Lebenslicht, 
An's goldne Sonnenlicht heraus; 
Da ſollte Fauſt mit vollen Haͤnden 
Die Gaben ſeiner Thatkraft ſpenden, 
Statt daß er ſie vergraͤbt zu Haus. 
Wagner. 
So ſchoͤn auch euer Mund da ſpricht, 
Ihr kennet meinen Doctor nicht; 
Auch liebet Haft 
Die Wiſſenſchaft, 
Verfluͤchtigt ſich im Leben nur; 
So iſt die Kunſt auch nicht Natur. 
Weinhold. 
Nun, wenn ſein Kopf, 
Wie eine arme Flaſche Wein, 
Braucht einen Pfropf, 
Den Geiſt ſich zu erhalten fein, 
Reut's mich, daß ich gedachte ſein, 
Ich war ein Tropf! 
(wirft ſich in den Stuhl und trinkt) 


8 


Wagner. 


Es iſt die Welt darin ſehr unbeſcheiden, 

Will Alles in dieſelbe Jacke kleiden; 

Will, was vom Narren, auch vom Weiſen, 

5 Die Lebensart des Juͤnglings auch vom Greiſen 
Und fodert, daß die ſchattende Steineiche 

Auch Blumen und Maulbeeren reiche: 


Ja, ja, das kennen wir ſchon Alles 


Und bieten ihm die Stirne nöth’gen Falles! 
(trinkt) 
Zund er (lachend). % 
Seid nur darob nicht ungehalten, 
Wir laſſen euch ſchon beim Alten. 


Wagner. 


Das Alte war das Beſſere, 

Und was wir Juͤngern auch wirken je, 
Am Alten hat ſich's erſtaͤrkt, 
Wohlgemerkt! 


Kern. 


Recht ſo, die Geſchichte lehrt es uns! 
Nur iſt nicht der Neue juſt immer ein Duns. 


Weinhold. 


Schwatzt nicht ſo in's Gelage, 
Das iſt ja gar nicht die Frage; 


n Me 


Mich ärgert nichts, als daß ein Mann wie Fauſt, 
An unerfreulich dunkelm Wiſſenskram 

Geld und Zeit wie ſeine Federn zerzauſt, 

Und moͤchte fragen, wie das ſo kam? 


Zunder. 
Freilich, ſtand's um ihn ſtets nicht ſo! 
Er war, gleich uns, ſonſt lebensfroh, 
Hat eine reiche Erbſchaft verfreudet, 
Wol auch falſche Freunde kennen gelernt, 
Das hat ihm zuletzt die Welt verleidet, 
Und von der Geſelligkeit ihn entfernt. 
Weil er die trugvollen Heuchler haßt, 
Sagen ſie nun ſchaͤndlich von ihm, 
Der Fauſt hab' in ſeinem ſtillen Grimm, 
Das Studium der Magie erfaßt, 
Und ſuche Gemeinſchaft mit hoͤlliſchen Geiſtern, 
Sich des Gluͤckes auf's neue zu bemeiſtern. 5 

‚Kern. 
Haft Recht, Bruderherz! Es darf nur Einer 
Verſuchen, was vor ihm noch Keiner, 
Gleich ſteckt man dem verwegnen Mann 
Sein Haus an allen vier Ecken an: 
Ich liebe die Menſchen, aber die Leute! 
Sie laͤſtern, ſie muͤſſen, ſonſt war's wie heute, 
Fragt die Geſchichte daruͤber nur. 

(trinkt) 

Ja, das iſt der Menſchheit traurig Loos; 


111 


Der Fauſt führt mich eben auf die Spur, 
Daß Alles, was ein Mann, der groß, 
Fiuͤr feine Brüder arbeitet und meint, 
Zuletzt als Teufelswerk erſcheint. 

Pfui! uͤber die Philiſterſeelen, 

Die ſich in matter Alltaͤglichkeit, 

Lieber erbaͤrmlich hinunterquaͤlen, 
Als geiſtiger Größe huld'gen zur Zeit! 
Pfui! allen Schneckennaturen, allen, 

Die, klebend am angeſtammten Blatt, 
Gleichguͤltig über Steigen und Fallen, 

An der Erd' ſich freſſen und ſaufen ſatt. 
Und pfui Denen, die einen Fauſt verlaſſen, 


4 Ihn verhungern laſſen ganz und gar! 


5 3 Da, Brüder! reicht nicht aus das Haſſen, 
Verachtung dem Geſindel! — 


Wagner. 


Fuͤrwahr! 
Er verdient ſolch Eifern; faſt ruͤhrt's mich zu Thraͤnen, 
Den großen Mann oft ſo leiden zu ſeh'n; 
Mag man dies und das von ihm auch waͤhnen, 
Er ſchreitet vorwaͤrts, bleibt nicht ſteh'n. 
Ihr, guter Freund, habt es errathen: 
Mein Doctor kennt und treibt Chemie, 
Und die dumme Welt nennt 'ſeine Saaten 
Verruchte Werke der Hoͤllenmagie. 


„ ME ale 


Naſe (geruͤbernaͤſelnd). 
Wie aber kommt das ſeltſame Feuer, 
Das widerlich gruͤne, in ſeine Fenſter? 
Ich glaube juſt nicht an — Geſpenſter, 
Allein bei Fauſten iſt's nicht geheuer. 
Murrner (Herüberbrummenn). 
Flammende Katzen ſchießen oft 
Aus dem Schornſtein feines Hauſes, 
Und des Geſurres und des Gebrauſes 
Hat man Nachts manchmal ganz unverhofft. 
Kern (über die Achſel). 
Darum lege ſich auf die Ohren, 
Wer fuͤr Katzenmuſik nicht geboren! 
Naſe (den Becher niederſtoßend). 
Wir bezahlen, wie ihr, unſern Becher Wein, 
Und wollen nicht gehaͤnſelt ſein. 
Kern. 
Dann plaudert nicht drein! 
Murrner. 
Geſprochen ganz ſtudiret fein! 
Naſe. 
Ihr koͤnnt es wol auch noch mit der eit, 
Wie euer Fauſt bringen ſo weit! 29 
(die Buͤrger lachen) 
Weinhold (auffahrend). 
Alle Wetter! Haͤndel? — 


TE eee 


Kern. 

; Schaͤme dich! 
Mit ſolchem Kramvolk befaſſen ſich — 
Wirth (ängftlich beilegend). 


R Werthe Herrn, o lieben Gaͤſte, 
Ach, nur keine Zaͤnkerei! — 


Die Bürger (aufſtehend). 


Dulden keine Hudelei — 


Wagner (will fort). 


Sich entfernen iſt das Beſte. 


Weinhold (ihn haltend). 
Bleibt Wagner! — Wollt gehudelt nicht werden, 
Spießbuͤrger ihr? allein beſudelnn 
Wollt ihr, was ſchoͤn und groß iſt auf Erden? 
Bleibt, Wagner, s'gilt Fauſt, den wollen die hudeln! 
Kern (zu den Bürgern). 
Zahlt eure Zeche und macht fort! — ı 


Die Bürger. 


AUnerhoͤrt! 


Kern (auf und nieder). 
Nur fort! 
Naſe. 

Mit der Wache zu kommen? 

Kern (wuͤthend). 
Droh'n?! Nun die Finger in die Hand genommen, 
Weil ihr pariren nicht wollt auf Wort. 

(er greift fie an) 


— 11 — 


Wirth (abwehrend). 
Ums Himmelswillen — in meinem Haus! 
Ihr ſchlagt ihnen ja das Hirn heraus! 
Weinhold. 
Sie haben keins! 
Geſchrei der Studenten. 
Hinaus! Hinaus! 
Geſchrei der Bürger. 
Zuruͤck! Weh euch! ihr bezahlt nur den Strauß! 
Wirth (die Thuͤr aufreißend) . | 
Weil's denn ſchon fein muß, hinausgeſchmiſſen; 
Macht's kurz, ich verwahr' mein Gewiſſen. 


Studenten 
(ſie gegen die Thuͤre draͤngend. Sie werfen ſie unter wildem Ge⸗ 
laͤchter hinaus und Krüge, Becher und Gläfer nach). 


Kern (die Thuͤre zuſchlagend). 
So, wieder was gethan! | 
Wirth. 
Was euch hoch zu ſtehen kommen kann. 
Weinhold. 
Ihr meint die zerbroch'nen Kruͤg' und Flaſchen? 
Bruͤder, auf alle Taſchen! 


Alle Studenten (zuſammenſchießend). 
Da iſt Geld, da iſt Geld! 


RANGE PORN 


N Kern. 

ö w euch bezahlt für Alles, was fehlt! 

(ſie geben dem Wirthe Geld) 

75 Annchen (zu Wagner). 

4 Was halft ihr denn nicht, was ſaht ihr denn zu? 


N Wagner. 
4 Ich pruͤgle mich nie; laß mich in Ruh'! f 
R Kern 


4 


(während die Studenten ihre Becher ergreifen, halb ſingend). 
Wann ein Weinjahr gefegnet, 
Hat's Pruͤgel geregnet! 
(trinkt) 
Weinhold (fine). 

Schon iſt die Laterne herabgebrannt, 
Kaum findet mehr in's Geſicht die Hand! 

Alle Studenten (den Becher ſchwingend). 
Erſt, wann die Laterne loͤſcht voͤllig aus, 
Verlaſſen wir illuminirt das Haus! 

(Sie jubeln, ſtoßen an und bringen es Wagner.) 


Dritte Scene. 


Fauſt's Vater 
(ein Landmann, tritt ein und geht an's Tiſchchen Wagner's; ehr⸗ 
wuͤrdiger, noch ruͤſtiger Greis). 
Gott zum Gruß! — Da geht's ja luſtig her! 


—16 — 


Studenten. 
Recht frohen Abend! — 
Fauſt's Vater. 
Nen Schoppen Wein, 
Vom beſten; kann ſonſt nicht weiter mehr. 
Hier ſoll ja das Haus Doctor Fauſt's wo ſein? 
(fest ſich) 
Wirth 
(während ihm Annchen Wein vorſetzt). 
Unweit von hier. Doch, Alter, ihr geht 
Wol heute nicht hin mehr; s'iſt ſchon ſpaͤt. 
Fauſt's Vater (trinkt). 
Spaͤt? Mag ſein; zu ſpaͤt aber nicht; 
Er blickt mir zu jeder Stund' in's Geſicht. 


Wagner. 
Ich will euch melden, bin ſein Famulus. 
Fauſt's Vater. 
Ja? Nu, fo bringt ihm den herzlichſten Gruß 


Von ſeinem alten Vater — 
(trinkt) 


Wagner. 
Ihr wirt — ihr ſeid — 
Alle Studenten (froh durcheinander). 
Fauſt's Vater? Er lebt noch? der wackere Mann? 
Fauſt's Vater. 
Fauſt iſt mein Sohn. 


1 


Wagner (ihn kuͤſſend). 
O wie bin ich erfreut, 

Daß ich ihm die Freude bringen kann, ö 
\ Meinem überaus trefflichen Herrn! 

* Fauſt's Vater. 
iu Ihr nennt ihn trefflich? Das Hör’ ich gern. 
5 Wirth. 
1 Wie mag ſich der arme Doctor freu'n! 
Fauſt's Vater. 
Warum der arme Doctor? Sagt an! 
Wagner. 

Kommt nur, Alles erfahrt ihr dann. 

Mein Herr wird reich und gluͤcklich ſein; 
Darf er den Vater wieder mal grüßen, 
An's verkannte, verlaßne Herz wieder ſchließen. 

Fauſt's Vater. 
Verkannt? Verlaſſen? — 
Kern. 
Wir begleiten euch hin! 
Alle Studenten. 
Ja, guter Vater, wir geh'n alle mit! 
Fauſt's Vater (ſtolz lächelnd). 

Er iſt nicht verlaſſen, ſo lang ich bin, 

Verkannt mag er ſein, deß wird er ſchon quitt. 
(trinkt) 

Glaubt ihr denn, ich kaͤm' ſo ganz leer? 


Mein Hans hat mich freilich gekoſtet ſchon viel, 
Fauſt. 2 


. 


Gott aber lebt noch, alles Andr' iſt Spiel; 

Wer auf ihn vertraut, ſinkt nimmermehr. 

So lang noch mein Beutel 'nen Pfennig hat, 

Will ich ihn theilen mit meinem Hans. 

Er trifft wol noch einmal des Gluͤckes Pfad; 

Hand um, es erinnert ſich ſolchen Manns 1 

Und ſchließt ihn fuͤr immer in den Arm, 

Und macht ihm das kalte Herz wieder warm. 
(trinkt) 


Kern. 
Redlicher Greis, ſchon eurer wegen 
Kann's ihm nicht fehlen an zeitlichem Segen! 
Fauſt's Vater. 
Seht, bin ein ſchlichter Landmann blos, 
Hab' mich all' mein Tage geruͤhret wacker, 
Zog von meinem kleinen Acker 
Den Hans mir, wie er iſt, ſo groß. 
Er aber hatte daheim kein Bleiben, 
Es ſchien der Geiſt ihn fortzutreiben, 
Und er wollte nun mal hinaus, hinaus, 
Zu eng fuͤr ſeinen Kopf war mein armes Haus. 
Ich nahm dem Burſchen das nicht eben krumm 
Und ſah mich nach dem Mittel, den beſten um. 
Kern. | 
Ihr gabt ihn nach Wittenberg zu Verwandten? 
Fauſt's Vater. 
Sein reicher Ohm in Wittenberg nahm 


en ME 


& Sich ſeiner an; nu, wie es ſo kam, 
4 Nach und nach ſeine Lebensgeiſter entbrannten, 
und wie er ſo Alles und Jedes ſtudirt, 
Als Doctor und Magiſter ward graduirt, 
j Ihr wißt's wol, auch was mir viel Kummer gemacht, 
4 Wie er das viele ſchoͤne Gold und Geld, 
Die ganze reiche Erbſchaft durchgebracht, 
1 Daß es ihm oft am Noͤthigſten fehlt. 
Doch, was vorbei iſt, iſt vorbei, 
Wie gewonnen, ſo zerronnen! 
Fuͤr meinen Hans ift das Spielerei, 
Er hat was gelernt ja, und iſt beſonnen. 
(trinkt) 
So. Ihr alſo führt mich zu ihm, ihr Herr'n? 
Wer feid ihr? 


et 


Kern. 
Studenten und feine Freunde. 
Für Fauſt unſer Leben wir ließen gern 
Und erſchluͤgen mit Luſt all' ſeine Feinde! 
Fauſt's Vater. 
Er hat wol viel Feinde? 
Kern. 
Weil er Den uͤberſieht, 
Und Den; weil ſein Geiſt iſt ein Blitz, 
Der niederſchmettert den Afterwitz; 
Weil er fuͤr das Erhabene gluͤht 
Und das Gemeine tritt mit Fuͤßen, 
2 0 


9 


Drob hat er Verdruß oft uͤbergenung, 
Wie's noch Jeder hat erfahren muͤſſen, 
Der was treibt mit Begeiſterung. 
Eben als ihr kamt, lieber Vater, ſchmiſſen 
Zur Thuͤre wir' naus ſo'n Laͤſterpack 
Von Kerlen, die ihn gern verbrennen ließen 
Mit all' ſeinen Feinden ſo in dem Sack! 
Fauſt's Vater. 
Denkt er denn meiner? 
Wagner. 
O, immer! 
Ich ſah ihn weinen um euch auf ſeinem Zimmer, 
Vor Sehnſucht nach dem Vaterhaus. 
Fiauſt's Vater (fieht raſch auf). 
Ei, ſo laßt uns denn geh'n! 
Alle. 
Hinaus! 
O koͤſtlicher Abend, o Herzensſchmaus! 
(fie gehen 
Wirth (fie hinaus ſalutirend). 
Haltet euch nur, verehrte Herren, 
Eine Weile den Gepruͤgelten fern. 
Kern (als der Letzte). 
Es iſt kein gefährlich Ding um die Rache 
Von Leuten, die da erſt holen die Wache. 
(Alle ab.) 


— 21 — 


Vierte Scene. 


Eine Haide (Nacht und Windſturm). 
Fauſt 


| 9 (raſch und wild, ein Buch unterm Arme, mit entbloͤßtem Haupte 
3 vorne rechts herein. Ihm folgt gegen die Tiefe ein Schatten). 


= that den Schritt, den du mir nannteft! 
Schatten. 
Ich folgte dir, wie du mich hießeſt, 
Weil du an deinen Fuß mich bannteſt, 
Mich nicht in meiner Tiefe ließeſt; 
Was willſt du, Fauſt? 
Fauſt. 
Enthuͤlle dich! 
Schatten. 
80 bin fuͤr Menſchenaugen nicht; 
Der Stern, der mich erſchaute, bricht; 
Willſt du mich anders, wandle mich. 
| Fauſt. 
Bin ſatt der Lebensgaukelei, 
Heraus aus deinem Hoͤllenei! 
Schatten. 
Zeig' ich mich dir in Urgeſtalt, 
Sind wir fuͤr uns fortan verloren: 


Zu u u 
Der mich gefandt, gab mir Gewalt, 
Doch nur beſchraͤnkt, für — was geboren! 
Fauſt. 
Dann biſt du, Teufel! nicht der Mann, 
Wie ich ihn will, wie ich ihn brauchen kann; 
Was ſoll die Mummerei!? Will Klarheit 
Zum mindeſten, gibt's keine Wahrheit! 
Schatten. 
Doch! Eine Wahrheit gibt's! 
Fauſt (wildlachend). 
Durch dich!? 
Schatten. 
Durch mich. 
Fauſt. 
So ſprich ſie aus denn! 
Schatten. 
Leben! — 
Fauſt (ſich verhuͤllend). | 
Ha! muß die Hölle lehren mich, 
Daß ich dem Tode mich ergeben, 
Als ich dem Wiſſen mich ergab, 
Dem blumig ausgeſchmuͤckten Grab!? 
Schatten. 
Du lebſt! 
Fauſt (auffahrend). 
Ja, das iſt Wahrheit, ja! 
Die einz'ge Wahrheit dieſer Erde: 


? 


1 
N So lebe! 


Brin da, ich bin, bin lebend da, 
und will auch leben, was draus werde! 
Was ſoll mir ſonſt des Lebens Kunde, 


N 
5; 


Verſlucht ſei jede Lebensſtunde, 
Die ohne Leben floß dahin! 


Schatten. 


Fauſt. 
8 O wie fromm, wie gut, 
Mit welchem kindlichen Geluͤſten 
Sog ich nicht an der Weisheit Bruͤſten! 


1 Sie ſchien mir Mutter; ihrer Hut 
. Vertraut ich mich fo ganz und gar —! 
Fluch ihr, der Metze Wiſſenſchaft, 


. 


Die aus dem Juͤngling Geiſt und Kraft 
Gezogen, daß der Thor ich war; — 

So zieht den Braͤut'gam nicht zur Braut 
Das erſte bruͤnſtigſte Verlangen, 

Wie ich an einem Wiſſenslaut, 

An einem Buchſtaben gehangen! 

Mein ganzes Ich gehoͤrte ihr, 

Mein ganzes Daſein war ein Buch; 


Gelogen hat ſie Treue mir, 


Drum Fluch ihr ewig, ewig Fluch! 
Indeſſen meine Wange blich 
In unerhoͤrter Leidenſchaft 
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Und mit der Roſe ſank die Kraft, 
Sah ſie nach Andern liederlich, 
Die ſie, gleich mir, belog, betrog, 
Wie mir die ſuͤße Kraft entſog, 
Wie mir den ſtarken Nacken bog, 
Wie mich zur Lebensqual erzog! 
Verflucht darum die feile Dirne; 
Erkenntniß gibt's nicht, will ich nicht: 
Die Tugend traͤgt ſie an der Stirne, 
Doch Laſtergift im Angeſicht, 
Anwachſend taͤglich ekelhaft; 
Fluch aller, aller Wiſſenſchaft! 
Schatten. 
Wozu des Fluches? Sag' dich los! 
Nur Eines macht dich ſtark und groß, 
Fauſt. 
Schweig, Ungeheuer! vor der Thraͤne 
Der Menſchenſehnſucht nach dem Wahren! 
Schatten. 
Geſchaffnes Herz iſt die Hpaͤne, 
Lebt nur vom Tod, vom offenbaren. 
Fauſt. 
Genug! beſorge keine Reue: 
Ich weiß allein, wie ich geſtritten, 
Was ich um Hoffnung, Lieb' und Treue, 
Um Kunſt und Wiſſenſchaft gelitten. 
Daß ich Geſchoͤpf, nicht Schoͤpfer bin, 
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Drum ewig habe nur zu klagen, 
Dias haft du, Wurm, mir nicht zu ſagen, 


1 Sonſt tret' ich in den Staub dich hin! 
% ; Schweig „ wenn ich ſeufze, wenn ich weine; 
Diaß ich nicht fein kann, was ich will; 
4 Steh lieber mir gleich einem Steine 
Zu meines Daſeins Grabſchrift ſtill! 
5 Schatten. 
Du frommſt mir nur mit deinem Zorn; 
Die Zeit entflieht, Fauſt, ſieh dich vor! 
Die eingeſunkne, die verlorne, 
Ruft ſelbſt Magie nicht mehr empor. 
Fauſt. 
Nun denn, ſag' an, was kannſt du geben? 
; Schatten. 
Leben! 
Fauſt. 
Und was gewaͤhrſt du meinem Streben? 
Schatten. | 
Leben! 
Fauſt. 
Ganz jenes Leben, das ich traͤumte, 
Als goldne Jugend mich umſaͤumte 
Und liebvoll Himmelsblau umſpann, 
So reich an Sternen, o ſag' an? 
Schatten. 
Schwelgeriſchen Vollgenuß, 


Gold und Ruhm, ſtets gruͤne Freude, 
Heißerſehnt geſchenkten Kuß, 

Immer friſche Herzensweide; 

Kraft und Taumel ab und zu, 

Ewig ungeſchwaͤchte Staͤrke, 
Liebesſtuͤrme ohne Ruh, 
Staunenswerthe Wunderwerke: 

Das iſt's, was ich biete dir, 

Willſt du das, ſo ſag' es mir! 


Fauſt. 
Gut! — Was hab' ich dir zu geben? 
g Schatten. 
Leben um Leben! Ä 
Fauſt. 
Der Zeit? 
Schatten. 
Die Zeit ſteht in der Ewigkeit! 
Fauſt. 
Enthuͤlle dich! 
Bin dein! 
Schatten. 


Hier haſt du mich: 

Schlag' ein! 

(Er verwandelt ſich und tritt als Mephiſtopheles hervor, in elegan⸗ 
ter Tracht, fein und voll Haltung. Der Mond geht auf) 

Des Ernſtes Huͤlle wich von mir, 


Die Nacht iſt hin, der Mond geht auf; 
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F Wirf nun auch deinen Ernſt von dir, 


Di.ann luſtig vorwärts dran und drauf. 
* Fauſt. 
* Du alſo biſt und bleibſt fuͤr mich? 
5 Mephiſtopheles. 
. 800 diene dir. 

= Fauſt. 

Wie nennſt du dich? 
Mephiſtopheles. 
Nichts thut der Nam' zur Sach'; indeß, 

Ich heiße Mephiſtopheles. 

Des Menſchenlebens kundig, wie 

Kein andrer Geiſt, erfahrungsreich, 

Bin ich erfindriſch, kuͤhn und nie 

Verlegen und mir immer gleich. 

An Staͤrke und an Schnelligkeit 

Hat mich kein Geiſt noch uͤbertroffen; 

Vor meinen Blicken liegen offen 

Die Schaͤtze der Vergangenheit. 

Hab' Schluͤſſel faſt zu allen Herzen, 

Ich weiß den Weg zur aͤrmſten Kammer, 

Hab' Überredung für den Jammer, 

Kann Liebe weg⸗ und Treue ſcherzen: 

Ich mach' aus jedem Ja ein Nein, 

Und ſtell' dem Feſteſten ein Bein. 
Fauſt. 

Das Alles findet ſich zur Zeit, 
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Ich werde pruͤfen deine Kraͤfte; 
Und für des Bundes Pünktlichkeit? 
Mephiſtopheles. 
Bin kein Pedant in dem Geſchaͤfte, 
Mit dem Contract hat's keine Noth; 
Ruf aus nur, gegen mich gekehrt: 
Dein bin ich nach dem Erdentod! 
Satan iſt nah, damit er's hoͤrt. 
Fauſt. 
Dein bin ich nach dem Erdentod! 
(heftiger Windſtoß unterirdiſche Stimmen) 


Biſt unſer, unſer, wir ſind dein! 

(ferner Poſaunenſchall) 
Fauſt. 

Nun fort und in die Welt hinein! 

Mich ſchau verjuͤngt das Morgenroth, 

Verjuͤngt erſcheine mir die Erde; 

Nichts welk, nichts krank, nichts ſchwach und alt; 

Rings alles bluͤhend, ohn' Beſchwerde, 

In ſiegend reizender Geſtalt. 

Ein jeder meiner Schritte ſei 

Sofort ein ganzes Menſchenleben! 

In ſteter Sinnenraſerei 

Will ich der Welt mich eigen geben, 

Der Welt, ſo wie ſie iſt, der weichen 

Wolluͤſtig bunten, vollen Welt; 

O wo, wo iſt noch ihresgleichen!? 
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Hinein in fie, bis Alles fältt 

Was wiſſen!? Können! das, ja das 
93 t ein gewaltig herrlich Wort! 
Was forſchen!? Zeigen fort und fort, 
Erſchaffen — ohne Unterlaß! 
Ich habe mit dem Buͤcherwurme 
| 3 Geſchwelgt in geiſt'ger Einſamkeit, 
f F Dafür ſei jetzt im Sinnenſturme 
I . Mein Geiſt durch alle Welt zerſtreut! 
Aud ſchaff ich auch für Würmer nur, 
4 So waltet doch in mir Natur, 
Ich morde mich nicht ſelbſt, ich handle, 
4 Indem ich tauſendfach mich wandle. 
O wie verlangt es mich, zu fliegen! 
Bu fliegen? durch die Luft zu kriechen? 
Mit immer matterm Fluͤgelſchlag? 
Das trag' und dulde, wer da mag! en 
And erſt die Menſchen, dieſe armen! 
Wie, nur ein Gäͤßchen zu durchwandeln, 
Sie ſchrittweis mit dem Boden handeln 
N Daß er ſich ihrer mög’ erbarmen; 
Nein, nicht zu fliegen nur, begann 
1 Ich dieſes Werk, das waͤre klein. 
7 Da, dort und hier zugleich zu fein, 
Dias fodr' ich, weil ich's faſſen kann! 
Der Sturmſchritt ſelbſt der Leidenſchaft 
Sei gegen das Pygmaͤenkraft, 
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Und ſelbſt die Sonn' in ihrem Lauf 

Seh' mit entzuͤcktem Staunen drauf. 

Das, Teufel iſt es, was ich fod' re; 

Ich will nun endlich einmal ſeh'n, 

Was Zeit und Raum ſind; mag geſcheh'n 

Mit mir was immer, wenn ich mod're! 

Spann' auf denn deines Witzes Segel 

Und ſchiffe mich ins Meer der Zeit; 

Laß mich hohnlachen aller Regel, 

Der Grenzen all' der Sterblichkeit! 

Streu Roſen auf empoͤrte Wogen, 

Gieß Welten in Palaͤſten aus, 

Zieh' durch die Wolken Bruͤckenbogen, 

Bring' Mummenſchanz ins Leichenhaus; 

Mach' luͤſtern ſtammelnde Matronen, 

Erroͤthen Laſter, Tugend geil, 

Ja ſelbſt das Kind nicht ſoll mir ſchonen 

Des Witzes gift'gen Suͤndenpfeil! 

Du ſollſt von einem Menſchen lernen, 

Hoͤlliſcher Geiſt, was dieſes Sein 

Sein kann; ich ſchwoͤr's bei allen Sternen. 

Nun fort und in die Welt hinein! 
Mephiſtopheles. 

So recht! Das macht dir Luſt, mir Spaß: 


Du willſt — da geht's ohn' Unterlaß. 
(er faßt ihn, Beide verſchwinden.) 
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Fünfte Scene. 


Straße vor Fauſt's Wohnung. 


| | i bre Haͤuschen ſteht vorne rechts. Mehre Fenſter, uͤber dem 
Thore ein Erker. Gruͤnlich grelles Licht ſtroͤmt durch die Schei⸗ 
* ben, auch ſeltſames Getoͤſe im Innern.) 


, Unſichtbarer Chor (mit Pofaunen). 
um der Erde kurzes Leben 

Ew'gem Tode ſich ergeben, 

. Fuͤr des Diesſeits karge Freude 

Trotz des Jenſeits reichem Leide! 


(Bewaffnete Buͤrger mit Laternen und Wache eilen beſtuͤrzt 
herbei) 


5 Naſe. 
Dieſer Graͤuel, Gott, in unſ'rer Stadt! 
Ach, wer iſt, der das erlebet hat? 
Murrner. 
Weilt nicht laͤnger, Freunde, laßt uns fort! 
Mehre Buͤrger (ineinander). 
Dies Geraſſel, Stimmen hier und dort! 
Hoͤlliſch Schwefellicht ſchlaͤgt da heraus! 
Zwitſch. 
am zum Schutz von Weib und Kind nach en 
Wu Naſe. 
ee wir nicht Recht? Kein Zweifel, 
Fauſt verkehrt drin mit dem Teufel! 
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Murrner. 
Wie gebannet, bleib' ich ſtehen, 
Muß in das Entſetzen ſehen! 
Mehre Bürger (chreiend). 
Die Studenten! 
Andere. 
Wache! Muth! 
Naſe. 
O, das endet nimmer gut! 1 
Alle Studenten mit Fauſt' 3 Vater Br | 
Wagner (aus der Tiefe links hervor). 
Kern (feinen Hieber ziehend). 
Da ſtoßen wir auf ein Weſpenneſt — 
Die Bürger (creiend). 
Ergreift ſie All' und haltet ſie feſt! 
Wagner. 
Um Gott, es brennt des Doctors Haus 
Naſe. 
Fauſt gibt dem Teufel drin einen Schmaus! 
Kern (Haut nach ihm). 
Fuͤr dein Schandmaul dies zum Lohn! 
Fauſt's Vater (die Hände ringend). 
Was ſagt nd ar Was thut mein eee 
- (eilt mit Wagner hervor). b mz 10 
(Die ae 900 an; man wird unter wildem Geſchrei hand⸗ 


gemein. Flammen ſchlagen zu Fauſt's Fenſtern heraus. Die 
Sturmglocke ertoͤnt, Volk eilt herbei und nimmt am Kampfe 
Theil. Inzwiſchen toͤnen Poſaunen, unterirdiſches Getoͤſe, ge⸗ 
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; penſiſces Gelaͤchter und Donner. Fechtend ſchreien Buͤrger 
und Studenten in einander.) 


rf Die Hoͤll' iſt los! 
Hier dieſen Stoß! — 
1 nd waͤr's mit der Welt am Ende, 
Fuͤhlt noch erſt unſere Hände! — 
a Fauſt's Vater (in die Knie ee) 
Der bu ſo groß dich im Himmel erweiſt, | 
N Gott! in deine Haͤnd' empfehl' ich ſeinen Galt — 


63 (Der Erker ſpringt auf, eine grauenhafte Geſtalt zeigt ſich in 
Schwefellicht. Heftiger Donnerſchlag. Alles flieht mit Angſt⸗ 
* geſchrei. Wagner reißt Fauſt's Vater an fi ch und eilt mit 
1 em hinaus | © 
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Wilde Schlucht. 


* 
Gewitter. Mephiſtopheles ſchwebt mit Fauſt aus der Hoͤhe 
herab und laͤßt ihn auf dem Gipfel eines uͤber den Abgrund 
vorhaͤngenden Felſens nieder. Windſturm. 


Mephiſtopheles. 


So, ruh' nun aus, wir ſind zur Stelle, Fauſt. 
Wie iſt dir nach dem adlerſchnellen Fluge? 


Fauſt. 


Vom Sturme noch der Phantaſie umſauſt, 
Gewahrt' ich ſchwebend nichts vom Hoͤllenzuge 
Hin durch den himmeltragenden Azur. 

Ich bin zufrieden mit dem leiſen Truge. 

Sind wir zur Stelle? Beut mir die Natur, 
Hier wol, wonach ich mich im Schmerze fehne? - 


ie BE ne 

Be a, Mephiſtopheles. 

28; n ibifes Aquivalent iſt's nur, . 
So gut's der Teufel hat für eine Thrane, 

Fur üͤberird'ſche Menſchenſehnſucht, Fauſt. 

Beſchau dir alſo dieſe Bergeſcene, 

In der noch was vom alten Chaos hauſt, 

Woran ich fee nie ohne Schauder denke; ey: 
Halt ei an mich. Der Wind, der uns umbrauſt, 5 
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ah oa. Fauſt. | 
* „Wohin den Blick ich lenke, 

Fiürwahr! ein Bild, fo groß, fo ſchauerlich, 

Als hold fuͤr meine Bruſt, die, gleich zerriſſen, 

N Laͤngſt einer Siedelei des Wahnſinns glich; 

Das iſt ein e fürs Gewiſſen! 

mepbiſtepheles. 

4 Bech! Ich nur geb' dir keinen Ofen ab, 


F auſt. 


truͤbt. Wem eine Seele, eine treue, 

So liebvoll trauernd wandelte zum Grab“ 
Und Blumen der Erinn ' rung, immer neue, 
Wie Strahlen hier die Sonne, legte hin! 
. 3 * 


ae 


Mephiſtopheles. 
Du biſt im Zuge, Fauſt; ſo conterfeie | 
Die Landſchaft ab dir recht nach deinem Sinn! 
Ich laſſe dich; nur huͤte dich zu falln. 


Fauſt. 

Thu’ das. Wol ſpiegelt fi ich im tiefſten Buſen drin d 
Die wilde Schlucht mir ab, die jetzt mit allen 158 
Auswüchſen der Natur ich aufzeſucht. | 
Geh' nur; verlaß mich. 


Mephiſtopheles. ; 
Gern. Seh' dort was wallen, 
Ein Menſchlein. 
Fauſt. 
Wo? 
Mephiſtopheles. 
Am Rachen dieſer Schlucht, 
Tief unten. Gut, will ſeh'n, aus welchem Grunde. 
(verſchwindet) 
Fauſt (an den Fels gelehnt). 
O unertraͤgliche Gedankenwucht! 
Koͤnnt' ich verſenken dich in dieſem Schlunde, 
Aus dem kein Seufzer je dich zoͤge mehr! 
Was zeigſt du mir, Granit, die Schoͤpfungswunde, 
Die bis in's Herz dir klafft? Nacht zieht einher 
Und legt auf dich das Leichentuch vergeſſen. 
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Was ſtoͤhnſt du, Waſſerſturz, ſo bang und ſchwer? 

Was brichſt du ſelbſt den Lichtſtrahl, ſag', indeſſen 
Der Himmel aus ſich breitet über dir? a 

Ach, weſſen ſchoͤnes Loos iſt das noch, weſſen? 

N Ve teinte Qual iſt auch verſtorbne hier; 

Der Sturm iſt dir ein Freund, geborſtne Ode! 

Der Donner iſt dir Jauchzen, Blitz iſt Zier. 

Was ſuchte dich mein Auge, dieſes bloͤde? 

Dich „ todtgeborner, ſtumpfer Grauenort, 

Dich Leichenkammer, ruh'ge Wolkenrhede, 

15 Geeiſtes Meer, gemaͤchlig ſtiller Port 

Fuͤr eines Knaben ſchulentſprungne Leiden: 

Wo haſt du Einklang meinem Wehaccord? 


(es donnert) 


Nun Donner gar! Ich laſſe mich beſcheiden; 
Nur fuͤhr' mir einmal noch die Scene vor, 
Wie du entſtandſt, ich will daran mich weiden. 
Brauſt, Waſſer, auf! Ihr Flammen, brecht empor 
1 och einmal aus geheimnißvollem Grunde, 
Der gaͤhre wieder, wie er damals gor, 
Die Felſenzaͤhne knirſchend! Aus dem Schlunde 
Kriech' nochmals das verhaßte Zwitterlicht 
Des erſten Tages, wie es noch zur Stunde 
An jedem Morgen ſel'ge Nacht zerbricht! 
Wie ließ ich mich belehren, ach! ſo gerne, 
Der Menſch fei doch das Jammervollſte nicht; 
unſeliger's ſei auf dem morſchen Sterne 
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Noch als der Menſch! O zeige mir die Spur, 

Die Teufelskluft, wo nahe oder ferne, 1 

Noch etwas berg' die ſchweigſame Natur, 

Was alſo elend, wuͤrdig ſo der Klage 

Als ich? — Beweinenswerth ſind Menſchen nur. 

Natur iſt Gluͤck und Wonnedaſein; frage 

Die Bluͤten jetzt der ſuͤßen Fruͤhlingszeit, 

Den ſtillen, frommen Froſt der Wintertage: 

Natur, ſie werde oder ſterb', iſt Seligkeit, 

Nur Aufgab' fuͤr den Maler ihr Entſetzen, 

Weil an Zertruͤmm'rung ſich der Menſch erfreut. 
(es ſtuͤrmt heftiger) 

Wie Blitze toll das Kleid der Nacht zerfetzen! 

Daß unter mir der alte Fels erbebt,, 

An deſſen Angſt die Schlangen ſich ergoͤtzen. 

Dumpf grollt der Donner durch die Schlucht; es ſchwebt 

Sichtbar der Tod hier auf den Felſentruͤmmern, 

Worin geſtuͤrzte Eichen er begraͤbt, 

Um welche ſterbend tauſend Tannen wimmern. — 

Wo biſt du, Luͤgner, Heuchler, der du mich 

Zum Hohn hierher geſchleift? In goldnen Zimmern, 

Nicht hier, Verworfener! zeigt Elend ſich 

Und Nahrung meiner Qual; zuruͤck ins Leben, 

Ins bunte Menſchenleben gaukle Dich 

Mit mir! Die Schrecken, die mich hier umgeben, 

Die zuͤrnende Natur, ſind Balſam mir, 

Den ich nicht ferner wuͤnſche! Hoͤrſt du? — 
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Mephiſtopheles. 
| Eben 


f Erhob ich aus dem Abgrund mich zu dir. 
1; Ä Fauſt. 

es Menſchenleben mich zuruͤckeſchleppe — 

| Mephiſtopheles. 
Ei, Fauſt, ſchon ſatt? Es ſtuͤrmt ganz artig hier; 
Jebt wird's erſt int'reſſant in dieſer Steppe. 
Fauſt. 

Fort, fort, der Zweifel wohnt bei Menſchen nur; 


All' dieſer Schreck iſt eine Glaubenstreppe. 


Zweite Scene. 


Eingang zur Schlucht in der Tiefe. | 
(Voller Sturm mit heftigem Regen. Blig und Donner.) 


Cosmo, tritt auf; 
(Nimmt ein Pergament an die Brust und huͤllt ſich in ſeinen 
Mantel; er will fort.) 


Fauſt und Mephiſtopheles, treten auf, 
Mephiſtopheles. 


Hier iſt der Greis, den wir erſah'n; 
Ein ſeltner Mann, Fauſt, ſprich ihn an. 


— 1 
Fauſt. 


Ihr habt euch wol verirrt, mein Freund; 
S'iſt ſolche Nacht des Menſchen Feind. 
Cosmo. 
Doch, wen ſein Weg zum Feinde fuͤhrt, 
Ganz frei gewaͤhlt, iſt nicht verirrt. 
Ich ſuchte einen Schatz und fand 
Ihn zwiſchen dieſer Felſenwand. 
Fauſt. 
Wie? Einen Schatz? Ihr ſcherzt wol nur? 
| Cosmo. 
Mit nichten. Schaͤtzt ihr die Natur? 
Fauſt. 
Ich ſchaͤtz' in ihr die ew'ge Kraft 
Der ewig jungen Leidenſchaft. 
Mephiſtopheles. 
Laßt uns dabei nur weitergeh'n, 
Nicht in der Felſentraufe ſteh'n; 
Bei euerm trockenen Discours 
Durchnaͤßt uns ganz der Schatz Natur. 


Cosmo. 
Wer iſt der uͤbermuͤth'ge Mann, 
Der Hoͤchſtes ſo verſpotten kann? 

Fauſt. 


Laßt ihn gewaͤhren immerdar, 


Er meint's nicht ſo, es — iſt mein Narr. 
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Mephiſtopheles. 
Ganz recht; bei mancher ernſten That 


War ich dir ſchon ein luſt'ger Rath. 


Cosmo. 
Das iſt ein Andres und ganz gut; 
Ich lieb' am Narren Üübermuth, 
Der keck ſich an das Große wagt, 
Nichts nach Autoritaͤten fragt. 
Und wer ſeid ihr, der ihr ſein Herr? 
Fauſt. 


Ein reicher Reiſender, nichts mehr. 


Cosmo. 


Wollt ihr mit mir nach Haus, ihr Zwei? 


Willkommen iſt dort Narretei; 

ſellſchaft trefft ihr, luſt'ge, an, 

Und was man wuͤnſchen mag und kann. 
| Fauſt. 

Sehr gern. Wer aber ſeid ihr, ſagt, 

Der ſich in dieſe Schlucht gewagt, 

Im vollen Aufruhr der Natur; 

Den, dacht' ich, ſucht der Wahnwitz nur. 


(ſie gehen weiter) 
Cosmo. 
Man nennt mich Cosmo, bin Poet. 
Im Schloß, das ihr erleuchtet ſeht, 
Wohnt mein Maͤcen, Graf Robert, der 
Seit Tagen erſt des Schloſſes Herr. | 
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Heut gibt er einen Leichenſchmaus 

Zu feines todten Vaters Ehr'n; 

Kommt immer mit nur, trinkt ihr gern; 

Die beſten Weine ſchenkt er aus. 
Mephiſtopheles. 


Mir waͤſſert's Maul — ein Leichenſchmaus — = 

Wer Teufel ließe dieſen aus! 0 
Fauſt. 

Auch mich verlangt's, geſteh' es ein, 

Nach einem guten Becher Wein. 

Doch was iſt's, dies noch ſaget mir, 

Mit euerm Schatzaufgraben hier? 
Cosmo. AR: 


Nun, da ihr mit zum Schloffe geht, 

Moͤgt ihr es wiſſen. Alſo ſeht: 

Mein Herr, Graf Robert, der dies Feſt 

Auch ſchließen will mit Geiſt zu beſt, 

Befahl mir, ein gut Stuͤck Poem, 

Zu ſchaffen, groß und angenehm, E 

Dabei gewaltig, ſchauerlich! an m NIE 

Daß jeglich Herz erſchuͤttre ſich, | 

Kurz, einen Sang, verfteht ihr wol, 

So reizend als begeiſtrungsvoll. ai Britt 
Mephiſtopheles. 

Verſtehe, und da gingt ihr denn, 

Das Donnerwetter anzufeh’n? 
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Fauſt. 
Schweig, Narr; fahrt im Erzaͤhlen fort. 
| Mephiſtopheles. 
Der Weiſe nimmt dem Narrn das Wort. 
er Cosmo. 
Ein droll'ger Kauz! Mir dankt mein Herr 
Fuͤr euern Schalk gewiß recht ſehr. 
Nun hoͤrt! Euch iſt doch ſchon bewußt, 
Daß juͤngſt der Doctor Johann Fauſt, 
Wol auch Johannes Fauſt genannt, 
Dem Teufel ſich verſchrieb zur Hand? 
Mephiſtopheles (wiblachend). 
Iſt alſo wirklich was daran? 
Wie dauert mich der gute Mann! 
Fauſt. 
Man ſagt es. Wie dem aber ſei, 
Was kuͤmmert Euch die Teufelei? 
Cosmo. 
Viel, viel, denn ſeht, ich waͤhlte ſie 
Zum Vorwurf meiner Poeſie! 
Mephiſtopheles dachend). 
Na, wie behagt dir, ſag' es frank, 
Gevatter, dieſer nette Schwank? 
Fauſt. 
Ihr alſo ſchriebt in Reimen, ei! 
Daß Fauſt nunmehr des Teufels ſei? 


Cosmo (mit Stolz). 
So iſt's. Hier dieſes Pergament 
Umfaßt den Anfang und das End'. 
| Mephiftopheles. 
Anfang und End’? 


Cosmo. 
End' und Beginn, 

Wie er ſich gab dem Teufel hin. | 

Fauſt. 
Wie, auch der Anfang? Wie es kam, 
Daß Fauſt der Unmuth uͤbernahm, 
Und, weil ſo lang' ſein Himmel ſchlief, 
Er wach drob Hoͤll' und Teufel rief? 
Das ganze ungereimte Zeug 
Gelang, mein Freund, zu reimen Euch? 


Cosmo. 
Ich denke, ja. Ich hab's erſchaut. — 
Mephiſtopheles. 
Und dann der Eſelshaut vertraut? 
Fauſt. 


Ihr glaubt das wirklich denn von e 
Wie denkt ihr ihn? 
Cosmo. 
Als Sturm, der dene 
Und aus der Hoͤlle Eingeweid' 
Den Feind riß der Unſterblichkeit. 


en A 


Mephiſtopheles. 
So glaubt ihr an den Teufel mit? 
Cos mo (ſich kreuzend). 
Auch an den Boͤſen. 
Mephiſtopheles (ſchͤttelt ſich. 
. 1 5 Wir find quitt. 
Wie ſchildert ihr den Doctor, Freund? 
| Cosmo. 
Als einen finſtern Menſchenfeind, 
Den feine wuͤſte Phantaſei 
Zog zu der Hoͤlle Gaukelei, 
Und der, in ihrem Netze nun, 
9 Viel mit der Metze hat zu thun, 
Die eher wol nicht raſten wird, 
Bis alles Mark ihm abgefuͤhrt. 
Fauſt. 
So, ſo. Vielleicht ſein Ende ruͤhrt? 
| Cosmo. 
Ja, er ſieht ein, daß er geirrt. 
Fauſt (wildlachend). 
Sieht ein? Ha! ha! Dies iſt das Wort; 
Ihr habt's getroffen, fahrt nur fort; 
Ihr ſeid ſchon auf dem rechten Steg, 
Der fuͤhret zu der Wahrheit Weg; 
Nur noch ein Roſenabgrund liegt 
Zur Seit', um den ihr ſpielend biegt. 


Pe En 
Cosmo. 
Nun, ich verſteh' euch zwar nicht ganz — 
Mephiſtopheles. 
Auch mir ſei naͤrr'ſche Frag' erlaubt: 
Weil ihr ſchon an den Teufel glaubt, — 
Mit Hoͤrnern, hoff' ich, Klumpfuß, Schwanz 
Habt ihr den Teufel ausſtaffirt 
In euerm Lied, wie ſich's gebührt? 
Cosmo. 
Ei, luſt'ger Rath, das ginge nicht; 
Ganz anders malt ihn mein Gedicht. 
Mephiſtopheles. 
Wie fo? 
Cosmo. 
Wie ſo? Iſt eine Frag „ 
Wie ſie ein Narr ſtellt jeden Tag. 
Drum ſchritt ich in den Sturm heraus, 
Verließ das luſtdurchjauchzte Haus, 
Zu finden hier in Nacht und Sturm 
Ein Bild von jenem Hoͤllenwurm, 
Der Fauſtens Fuͤß' als Hund umwand 
Und huͤndiſch in den Kreis gebannt; 
Drum ging ich 'raus in dieſe Schlucht 
Und fand den Schatz, den ich geſucht: 
Ein Bild des Teufels ſuchte ich * 
In dieſer Kluft hier fuͤrchterlich. 
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N Sie iſt Zerſtoͤrung, Nacht und Nichts, 
Abbild des erſten Boͤſewichts; 


Sie iſt Verneinung, kalte Qual, 


4 Abbild von jenem Scheuefal, 


Das aus dem Garten Gottes noch 
Jagt Voͤgel, die da fliegen hoch! 
Verſteht ihr? 

Mephiſtopheles. 

Nun, ich denk — | 

Bin juſt von Kopf nicht umgelenk — 
Ihr gingt vom fetten Leichenſchmaus 
In dieſe duͤrre Schlucht heraus, 
Den Teufel euch zu conterfelnn 
Vom Himmel, der da zürnet fein? 

Cosmo 
Ja, Narr, und es gelang mir fo, 
Daß ich nun deſſen herzlich froh: 
Ein gut Stuͤck Arbeit trag' ich hier 
Auf dieſem Pergament mit mir. 


Des Teufels ganze Schreclichkeit 


Erfaßt' in dieſer Schlucht ich heut 
Und ftelle ihn im Momente hin, 
Wie er dem Doctor Fauſt erſchien. 
O haͤttet ihr den Fels geſeh'n 
Taghell in Blitzesflammen ſteh'n! 
Er leuchtete rings durch die Nacht 


) 11 He. 
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So wuthentbrannt ob Gottes Macht. 
Und ſah ſo kuͤhn zum Himmel, de 
Auf ihn warf ſeine Donner her, 

Daß er die Wetterwolken all' 

Hinſchleuderte wie einen Ball the 
Und von den Schultern, zuckend, ſcharf, gde 
Der Luͤfte Thraͤnenſtroͤme warf, 820 
Indeß ſein grimmer Fuß, umdampft 

Von Schaum und Glut, die Erd' geſtampft, 
Daß ſie erbebte tauſendmal, | 
Wie bei des erſten Engels Fall! 

Oh! — 


1 


Mephiſtopheles (lachend). A 


Nicht wahr, wol recht erſchrocken fein? 


Fauſt (ſich die Stirne trocknend). 
Und dieſes Lied tragt ihr noch heut, 
Im Schloſſe vor? 
Cosmo. 


Und wenn's euch freut, 
So nehmt daran gaſtfreundlich Theil 
Zu ſeltſam lehrreich kurzer Weil'. 


Fauſt. 
Ja wol! Hinauf ins Schloß, hinan, 
Bis tief ins Herz mich froſtet's an! 


Cosmo. 
So kommt, ihr ſeid willkommen hier. 


Mephiſtopheles. 


Der Spaß gefaͤllt am Ende mir. 


(Alle Drei ins Schloß.) 


Dritte Scene. 


Hellerleuchteter Prunkſaal in Graf Ro: 
bert's Schloſſe. 

Graf Robert. Bianca. Damen und Herren. 

Zofen und Diener. Muſikanten. Gaukler. 


(Herren und Damen um eine lange, reichbeſetzte Tafel gela⸗ 
gert, ſchmauſen und lachen. Bianca hat zur Laute geſungen 
und legt ſie weg. Die Gaͤſte erheben ſich und rufen:) 
Einmal noch, es war zu ſchoͤn, 

Zu entzuͤckend anzuhoͤren, 
Alle Sinne zu bethoͤren, 
Einmal noch die Laute toͤn'! 


Robert. 


Ja, Bianca, dieſer Sang, 
Gluͤh'nder als der Saft der Reben, 
Goß er aus ſich in mein Leben, 


O noch einmal dieſen Klang, 
Fauſt. 4 
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Bianca. 
Nur, mein Robert, nicht umſonſt; 
Nur, wenn meine Lippen ſchluͤrfen 
Dir am Seelenbecher duͤrfen, 
Wenn vorher du ſo mich lohnſt! 
Robert (fie ftürmifh kuͤſſend). 
Meines Daſeins ſchoͤne Seele, 
Ohne die es laͤngſt verſchied, 
O pulſire und vermaͤhle 
Uns im voraus durch dein Lied! 
Bianca Wprälutirt). 
(Fauſt und Cosmo treten ein) 
Cosmo. 
Euer Narr blieb außen ſteh'n? 
996 Fauſt. 
Beim Geſind' ſich umzuſeh'n, 
Denn er denkt ſich, und mit Recht, 
Wie der Herr, ſo auch der Knecht. 


Robert. 
Braver Cosmo, tuͤcht'ger Saͤnger, 
Gut, daß du nicht weilteſt laͤnger. 
Cosmo Cauſt vorſtellend). 
Dieſer Fremde, der auf Reiſen, 
Will ſich freundlich euch erweiſen. 
Fauſt. 
Dieſe Nacht ſeid mir zum Frommen — 


ee TE —— 
Robert. 


Edler Herr! ſeid uns willkommen! 
Aber ſetzt euch, trinkt und lauſcht, 
1 Denn Bianca's Laute rauſcht. 
N Fauſt 
3 (ſich neben Cosmo Bianca gegenüber ſetzend). 
Dianken muß ich's dem Geſchicke, 


Schutz vor Sturm bei ſolcher Luſt. — 
für ſich 


Welcher Himmel in dem Blicke, 5 
O wie wogt's in meiner Bruſt! 


Bianca (ſpielend zu Fauſt). 


Beſſ'res hoͤrtet ihr wol viel 
Als mein ſchwaches Saitenſpiel? 


Fauſt. 


O was euch Natur verlieh, 
Beſſ'res ſah und hoͤrt' ich nie! 


Bianca (fingt und ſpielt). 


Mehr als Liebe zu geben 
Vermag kein Geſchick: 
Ohne Liebe kein Leben, 
Ohne Liebe kein Gluͤck! 
Das fuͤhlte einſt im Mondesſchein, 
Ach, Laura, denn ſie ſaß allein. 
4 * 
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In dem Schoße der Roſe 
Schlaͤft der Schmetterling ein, 
Es zog ihn die Loſe 
Durch Honig hinein. 

Das fuͤhlte Laura ſuͤß und warm, 
Ihr Trauter lag ihr ja im Arm! 


Der Schmetterling gaukelt 
Am Morgen dahin; 
Und Roͤslein? — es ſchaukelt 
Einen andern wie ihn. 
Dies Laura ſich zu Herzen nahm; 
Ihr Trauter ſtarb, ein Andrer kam. 


Wiederkommen die Falter, 
Wieder bluͤhet die Roſ'; 
Nur dem Menſchen, im Alter, 
Lacht nimmer dies Loos! 
So dachte Laura und — mit ihr? 
Wir Alle, Alle, Alle hier! 


Denn mehr als Minne zu geben 
Vermag kein Geſchick: 
Ohne Liebe kein Leben, 
Ohne Liebe kein Gluͤck! 


(Alle Gaͤſte fallen jauchzend ein im Chor) 


Ohne Minne kein Leben, 
Ohne Liebe kein Gluͤck! 


1 
ee 


. 
(ſie ſpringen . Herren und Damen draͤngen ſich um Bianca, 
welcher Robert zu Fuͤßen faͤllt) 
Die Zofen durcheinander). 
Die Liebe iſt das Um und Auf 
Des Lebens, und wir ſchwoͤren drauf! 
Diener (sufammen). 
Gaͤb's keine Zofen wo im Haus, 
Der Guckguck hielt' es lange aus! 
Robert eenieend). 
O haͤtte dich mein Vater nur gehoͤrt, 
Du Zauberin, laͤngſt waͤreſt du ſchon mein; 
Er ſtarb im Haß, den er fuͤr dich genaͤhrt, 
Man grub nunmehr ſammt ſeinem Fluch ihn ein; 
Ich aber liebe dich wie nichts auf Erden, 
Durch meine Glut ſoll auch Erſatz dir werden! 
Bianca (erhebt ihn umarmend). 
Wilder, holder, lieber Mann! 


Was ein Weib dir bieten kann, 


In der kurzen Bluͤtezeit, 
Sei dir zum Genuß geweiht: 
Wie ich war und wie ich bin, 
Gerne ſchenk ich's, nimm es hin! — 
(man zecht und ſingt) 
Chor der Damen. 


Friſch, wie vom wilden Roſenſtrauch, 
Weht junger, freier Liebe Hauch. 


11 
Chor der Herren. 
Wir ſcheuen nicht der Roſe Zorn, 
Wir pfluͤcken ſie, zuerſt den Dorn. 
| Chor der Zofen. 
Gaͤben nicht die Baͤume Schatten, 
Muͤßten wir vor Glut ermatten. 
Chor der Diener. 
Was die Dam' dem Herrn bei Hofe, 
Iſt dem Diener fein die Zofe. 
Mephiſtopheles (unſichtbar zu Fauſt). 
Gib Acht, verrathe dich nur nicht; 
Du liebſt, mir ſagt es dein Geſicht: 
Und daß du nicht Graf Robert liebſt, 
Iſt's nicht, wodurch du mich betruͤbſt. 
Schwelg' immerhin in ihren Blicken, 
Ich fa’ inzwifchen meine Saat, 
Und helf' dir, will es ſich nur ſchicken; 
Bin ich denn nicht dein luſt'ger Rath? 
Fauſt (gluͤhenden Blickes nach Bianca). 
Ob ich liebe, ob ich haſſe? 
Mich der Flamme uͤberlaſſe, 
Die ſchon aus der Seele ſchlaͤgt 
Und mein Ganzes Ich erregt — ? 
Mephiſtopheles. 
Ich hab' ein Puppenſpielchen vor; 
Bald komm' ich wieder, ſei kein Thor. 
(ab) 


Er 


ene ee 


(Alle haben ſich wieder geſetzt und ſchmauſen) 

N Robert (Bianca im Arme). 
Nun, wackrer Cosmo, deinen Fauſtgeſang. 
Noch blitzt und donnert's; fandſt du ein Geſicht, 
Das dir zum Teufel paßt, wie, oder nicht? 
Du gingſt doch nicht im Sturm umſonſt den Gang? 
Gib deine Beute preis, ſtimm' an das Lied; 
Ich freue mich des Spuks recht im Gemuͤth. 


Cos mo 


(ſich mit der Harfe zurechtſetzend). 
Ja, theurer Schutzherr und erhabner Graf! 
Ich fand, was ich geſucht in der Natur; 
Mein Blick ſtieß dort auf des Gefallnen Spur, 
In jener Schlucht, wo dieſen Herrn ich traf. 
Es ſchlug, denkt euch, ein Wetterſtrahl hinein, 
Mit unermeßnem Schwefelſchein, 
In eine tiefe Kluft, vor mir ganz dicht. 
Der graue Fels bekam ein Angeſicht; 
Blitzſchlangen, ziſchend, bildeten ſein Haar, 
Und eine ſchwarze Rieſenwolke hielt 
In der geballten Rechten er ſo wild 
Empor, dem Himmel drohend, wie am Tag, 
An dem er einſt des Ew'gen Zorn erlag — 


Bianca. 


Pfui! Alter, das iſt haͤßlich; heute nicht, 
Enthuͤll' ein andermal dein Traumgeſicht; 
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Heut herrſcht hier Luſt und ſelbſt den Teufel ſoll 
Nichts treffen da, was klaͤnge ſo wie Groll! 
Robert aufſtehend). 
So recht, Bianca, und nun, Kind, erlaube, 
Daß ich den Teufel male an die Wand! . 
Ich habe luſtig rothen Stift zur Hand; 
Ich zeichne dir den Kauz, ſo wie ich glaube. 
Damen und Herren. 
O ſchoͤn, o ſchoͤn, o ſeltner Schwank! 
Das ziemt ſich und verdienet Dank. 
Zofen und Diener. 
Wir freuen uns des Teufels ſehr, 5 
Geht er nicht gar zu ſchwarz einher. 
| Fauſt (für fd). 
Bianca, fo an Seel’, an Leib’ 
Erfah ich in der Welt kein Weib! 
Bianca (ebenſo). 
Das iſt ein Mann, ſo ganz ein Mann, 
Der ganz ein Weib begluͤcken kann! 
Robert ' 
(geht zur Wand hinter Fauſt und beginnt eine lebensgroße Contur 
auf der Tapete zu zeichnen). i 
| Fauſt (für ſich). 
Himmel hier und Hoͤlle dort; 
Duͤrft ich bleiben, duͤrft' ich fort! 
O wie lechzt mein Herz nach ihr, 
Und kein Tropfen Liebe mir. 


Ar, ee 
a Bianca (für fih). 
1 Wie er mich ins Auge faßt, 

1 Jetzt erroͤthet, jetzt erblaßt! 

u Zofen (eine. 
4 Ein Teufel ſoll das werden, ei? 

* Diener (ebenfo)- 
# Wir freu'n uns ſchon der Zeufelei! 

hi Bianca (zu Fauſt). 
5 Herr, blicket hin doch an die Wand, 
j Bewundert meines Robert's Hand. 


Fauſt. 

Der Teufel iſt zu zeichnen ſchwer, 
und doch gelingt's ihm mehr und mehr. 

Robert (immer zeichnend). 
Nun ſeht auf mich! Ich meine ſo, 
Zwar iſt der Umriß etwas roh: 
Vorerſt der Teufel iſt ein Schalk, 
Drum hat er Augen wie ein Falk, 
Doch durchaus ohne alles Grau'n, 
Nur juſt nicht immer anzuſchau'n. 
Der feinen Brauen ſcharfer Bogen 
Hier an den Schlaͤfen aufgezogen. 
Die Stirne hoch und ſcharf durchſchnitten, 
Da ſenkrecht dieſe Falt' inmitten 
Zeigt, wo der Blitz herunterfuhr, 
Dee Abkunft bleibend grelle Spur. 
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Die Adlernafe ſagt uns an, 

Von altem Adel ſei der Mann, 

Die, weil er ſie in Alles ſteckt, 

Keck in die Luft iſt ausgeſtreckt. 

Am ſchwierigſten zeigt ſich der Mund; 

Die Lippen, einſt wol roth und rund, 

Sind dünn und herb zuſammengekniffen, 

Faſt wie ein wenig ungeſchliffen. 

Das Kinn, ein glattes Marmorſtuͤck, 

Zieht an wie ſein Verfuͤhrerblick. 

So — nu, gefaͤllt's? | 
Alle. 


O zeichnet fort, 
Der Teufel wird's, auf unſer Wort! 
Robert (weiter zeichnend). 


Ganz duͤnne Haare werf' ich hin 

Dem Lebemann, genug fuͤr ihn. 

Nun dieſen leiſen Zug von Hohn 

Noch um den Mund da dem Patron. 
So —. Trotzig in den Schultern ſitzt 
Der Kopf, langhalſig, nicht erhitzt. 
Denn Phlegma iſt ſein Element, 

Weil er die hitz'gen Menſchen kennt; 
So weit nun wär’ ich. SIE es ſchlecht? 


Alle. 
Ganz praͤchtig! 
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Fauſt. 
O ihr zeichnet recht! 
1 Robert (beendend). 
0 Oden laſſet mich vollenden nur 
3 Die fo begonnene Contur, 
J Denn zeigen kann nur fert'ges Bild, 
Wie man's Original gefuͤhlt. 
Sch her! Welch feine Mannsgeſtalt, 
f Da iſt Verführung, iſt Gewalt. 
Von Hahnenfeder, Pferdefuß, 
Sich Niemand hier was traͤumen muß; 
Ein Schalk, wie er, ſchreckt Keinen je, 
Und klug birgt er im Wohl das Weh. 
Da ſteht er ganz, da ſteht er fertig, 
Der Kuͤnſtler iſt des Lohns gewaͤrtig. 
Alle. 
O wundervoll, o uͤberſchoͤn, 
Nie haben Gleiches wir geſeh'n! 
Bianca (ihm an den Hals fliegend). 
Hier haſt du, goldner Herzensmann, 
Den Lohn dafuͤr; nur nimm ihn an! 
Mephiſtopheles 


lerſcheint in der Contur an der Wand, deren Linie er genau 
ausfuͤllt, unbeweglich, ſtarr). 


Fauſt (Hinftierend). 
Fuͤrwahr, fuͤrwahr, ein lebend Bild, 
Blickt hin, blickt hin, ’sift ausgefüllt. 


RE, RG 


(heftiger Donnerſchlag; Alle fahren entſetzt zuruͤck) 
Geſchrei der Frauen. 
Weh uns! Zu Huͤlf'! Die Hoͤll' iſt los! 
Geſchrei der Maͤnner. 
Fort aus dem gottverlaſſ'nen Schloß! 
(ſie wollen hinaus, bleiben aber gebannt ſtehen. Gruppe. Ro⸗ 
bert, die halbohnmaͤchtige Bianca im Arme und den Becher hoch⸗ 


geſchwungen; Fauſt allein belebt und gluͤhend nach Bianca 
ſchauend) 


Mephiſtopheles. 
Du haſt den Teufel an die Wand gemalt, 
Graf Robert, ſei denn fuͤr dein Bild bezahlt. 
Dein Cosmo nicht, mich traf dein Lebeſinn, 
Drum bin ich dein, drum nimm mein Feuer hin! 
Laß deiner Wolluſt fürder freien Lauf, 
Geht auch darob dein Schloß in Feuer auf: 
Der Donner rollt, die wilde Flamme hauſt, 
Ich bin Mephiſto, dieſer hier — iſt Fauſt! 

Alle 
(vom Banne befreit, wild durcheinanderſtuͤrzend). 


Weh uns! 
Robert 
(laßt Bianca zu Boden ſinken, die Fauſt auffaͤngt, und tritt wuͤ⸗ 
thend, den Becher vorſtreckend, gegen Mephiſtopheles hin). 
Ich trotze dir, verworf ner Hoͤllenwurm 
Und deinem ganzen Elementenſturm! 
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Ich bin ein Mann: 
1 Was ich gethan, 
{ Verfecht ich auch, komm an: 
ö Dich fuͤrcht' ich nicht; nicht deiner ganzen Brut 
f Weicht Robert's Muth! 
4 Und bricht auch deine ganze Sippſchaft los, 
x Und brennt an zwanzig Ecken auch mein Schloß, 
Und ſtaͤnden ſelbſt die Todten auf: 
Nimm dies darauf, 
Daß ich dich fuͤrchte nicht — 
Ich ſchmett're dir den Becher ins Geſicht! 


(er will den Becher hinſchleudern, da verſchwindet Mephiſtophe⸗ 

les und das Bild und an ſeiner Stelle erſcheint der Geiſt ſeines 

Vaters. Robert ſtürzt zu Boden. Die Gaͤſte fliehen nach allen 

Seiten. Flammen ſchlagen zu den Fenſtern und Thuͤren herein. 

Fauſt trägt Bianca hinaus. Hoͤllengelaͤchter durch Donner und 
Sturm.) 


Der Vorhang faͤllt. 


Dritte: 


Erſte Scene. 


Auf einer Anhöhe vor Paris. 


(Im Hintergrunde ein Sommerhaus; vorne mehre Baͤume, 
zwiſchen welchen eine Raſenbank. Sonnenaufgang.) 


Fauſt. Bianca. Mephiſtopheles. 


(Sie ſitzt traurig auf dem Raſen, Fauſt zur Seite. In einiger 
Entfernung Mephiſtopheles, ſich in einer Ebereſche ſchaukelnd.) 


Fauſt. 
Bianca hör, o höre mich! 
Erbluͤhe neu, fuͤr neues Leben, 
Ihm Farbenſchmelz und Duft zu geben, 
Fuͤr deinen Fauſt erhalte dich! 
Bianca (vor fi hin). 


Himmel hier und Hoͤlle dort! 
Duͤrft' ich bleiben, koͤnnt' ich fort! 


HR 
1 
* 
2 
S. 


. 


5 — 63 — 
Robert! Fauſt! — Wen ſoll ich nennen? 
Was ich liebe, ſoll ich trennen? / 
Fauſt (zu ihren Fuͤßen). 
Bianca! 
Bianca (ihn umarmend). 
u 
Ä Fauſt. 
Iſt's moͤglich! mein? 
Bianca. 
Dein! dein! 


Mephiſtopheles (fingend). 


Muß vom Vogelbaum herunter, 
Denn die Voͤgel ſind ſchon munter, 
Und ihr Schnabel, ſpitz und fein, 
Pickte ſelbſt des Teufels Bein. 


Bianca. 

O ſprich, was iſt aus Robert worden? 

Fauſt (fi erhebend). 
Er lebt; doch denke nicht an ihn, 
Bianca, willſt du mich nicht morden, 
Nicht, daß mein Leben ſtroͤme hin! 
Blick' hin, wie dort die Morgenſonne 
Sich ſelig auf Paris ergießt; 
Ihr Strahlenſtrom mit friſcher Wonne 


(ab) 
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Durch Straßen hin und Gaſſen fließt! 
O hoͤre, wie aus hundert Kehlen 

Der Liebe Zauberſang erſchallt; 

O ſieh, wie Millionen Seelen 

Jetzt faßt der Liebe Allgewalt! 

Dann blick' auf mich, den Selig-Armen, 
Der dich in ſeine Arme ſchließt, 

Und, iſt im Himmel nur Erbarmen, 

So denk', daß du ſein Himmel biſt! 


Bianca fi an ihn ſchmiegend). 


Der Geiſt, den du heraufbeſchworen, 
Goͤnnt er dir ſolchen Aufenthalt? 


Fauſt. 


Er muß! Noch bin ich unverloren; 
Ich habe Kraft, hat er Gewalt. 
Doch fuͤhlſt du gleichen Muth in dir? 


Bianca. 


O, was vermag die Liebe, ſprich, 

So heiße Lieb' nicht uͤber ſich! 

Ihr Stamm iſt Gott, vertraue mir! 

Denk'; Fauſt, vom Weib ſo ſchwankend nicht, 

Staub’ nicht, was feine Thraͤne ſpricht; bit 
Faͤnd' ich auch Jammer nur und Noth, 

Ich folge dir bis in den Tod! 

Und meinem treuen Herzen glaube, 


1 
Der Hoͤlle wird kein Mann zur Beute, 


Ihr wird kein kraͤft'ger Mann zum Raube 
An eines edeln Weibes Seite! | 


Fauſt. 


Bianca! mein Entzuͤcken ſage dir, 


. Daß ich in dir mich wieder ſelbſt gefunden, 


Zwar kaum erſchaut, ja kaum empfunden, 
Gehoͤr' ich dir, gehoͤrſt du ewig mir! 


Bianca. 
Und Robert? 


% 
Fauſt. 
Lebt. Iſt jung und — lebt. 


Bianca. 
Mein Fauſt! 
Fauſt. 


Bianca. | 

(Umarmung) 

Sieh, ein neues Leben, 
Wie's nur der gluͤh'ndſten Phantaſie entſchwebt, 
Soll dich fortan als holder Traum umweben! 
Ich fuͤhre hin dich durch die ganze Welt, 
Will alle ihre Wunder dir erſchließen; 
Was ſie geheim im tiefſten Buſen haͤlt, 
Es werde dein, du ſollſt's genießen; 
Vom Nöslein, fern der Gletſcherregion, 

Fauſt. 5 


Bis hin zur Zauberblum' im glüh’nden Süden, 
Sei alles dein, nimm dir zum Schmuck davon 
Und zum Genuſſe ohn' Ermuͤden! 
So oͤffn' ich dir des Lebens Wunderſchachte 
Auch in der Kunſt; ihr Diamant, 
Wie er dem Gluͤcklichſten der Erde lachte, 
Entſtrahle blendend deiner Hand! 
Die Luſt, in ewiggleicher Jugendſchoͤne, 
Kuͤſſ' deine Fruͤhlingswange roth, 
Fuͤr jeden Schmerz, fuͤr jede Thraͤne 
Sei dein Gedaͤchtniß todt! | 
Ein Roſenflor ſoll weh'n um Kirchhofsmauern, 
Mit Nachtigallen ſtreite die Alraune, 
Mit Floͤten die Poſaune, 
Mit Maienhauch des Fiebers Schauern; 
Und ſo gewinne 
Mit holdem Trug ich jeden deiner Sinne, 
Bis mir dein ganzes Sein geſtehen ſoll: 
Mir iſt ſo unausſprechlich wohl! 
Bianca. 
Auch ohne alle Wunder iſt mir ſo: 
Mein Herz iſt ſelig, blick' ich auch nicht froh! 
Fauſt. 
Ich fuͤhre dich in Staͤdte und Palaͤſte, 
Zu Tanz und Spiel! 
Das Gold iſt der willkommenſte der Gaͤſte, 
Ich habe deſſen viel! 


8 


Sodann des Geiſtes magiſcher Trug, 

Ich habe deſſen nicht minder genug, 

Dein ſuͤßes Antlitz, meine Kraft, 

Sie oͤffnen uns die Herzen all', 

Die werden unfrer Leidenſchaft 

Zum Federball! 

Du aber ſeiſt das Bild von jedem Rahmen, 
Entzuͤcket nenne Jedes deinen Namen, 

Du ſollſt die Schoͤnſte ſein von allen Frauen, 
Wie du die Beſte biſt von allen Beſten, 

Nur mit Bewund'rung ſoll man dich erſchauen 
Als Koͤnigin von allen Feſten! 


Bianca. 
Und jener boͤſe Geiſt? — 
Fauſt. 
Ich kann, 
Ich will ihm einen Kreis beſchreiben, 


In deſſen Bann 
Er immer gleich entfernt muß bleiben. 


Bianca. 


4 


O thus! 
Fauſt. 
Indem ich denke, iſt's geſcheh'n! 
Du wirſt ihn nimmer nahekommen ſeh'n. 
Mephiſtopheles (aus der Ferne). 


Weh! 
5 * 


1 


Bianca (fi an Fauſt ſchmiegend). 
Nun erſt athm' ich wieder frei, 
Nun fuͤhr' mich hin, wohin es ſei! 
Fauſt. 
Die Welt iſt mein, 
Und ich bin dein! 
(Beide ab.) 


Zweite Scene. 


Paris. 
(Hellerleuchtete Straße. Gedränge von Spaziergaͤngern im Hin⸗ 
tergrunde. Ab und zu Muſik.) 
Mephiſtopheles 

(in reicher Kleidung, vorne links herein). 
Er hat mich, wie ich's nehmen mag, betrogen, 
Mich dummen Teufel, der ich war und bin! 
Der Kreis, den er um ſich und ſie gezogen, 
Draͤngt nachgerade vor die Thuͤr mich hin, 
Und zwingt mich zu des Horchers laͤſt'ger Rolle. 
Es ſoll ihn reu'n! — Wie aber fang’ ich's an? 
Wie zwing' ich mich in dem gerechten Grolle? 
Und wie umgeh' am ſchnellſten ich den Bann? 
Fuͤrwahr, er macht genugſam mir zu ſchaffen; 
Auch hielt ich fuͤr ſo ſchwer das Dienen nicht! 
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Wie ich fie tauſche, wechſelt er die Waffen, 
Fuͤr jeden Winkelzug hat er ein Licht. 

Zwar iſt er mein, er kann mir nicht entgehen, 
Er war's ja ſelbſt, der ſich den Wuͤrfel warf, 
Doch mich beleidigt's, muß es ſchon geſtehen, 
Daß er mich ſo gering erachten darf. 

Was hab' ich denn fuͤr alle meine Muͤhe, 
Wenn er nur wie ein Stein im Waſſer ſinkt; 
Wenn er nicht theilt den Zorn, worin ich gluͤhe, 
Er nicht mit mir aus einem Becher trinkt? 
Wenn ich ein Menſchenalter hin mich quaͤle, 
Bis aus der Welt er ſich hinausgequaͤlt; 

Was hilft's, wenn eine halbverdorbne Seele, 
Der Hoͤll' ich bringe, muͤhſam ausgeſchaͤlt? 
Erbaͤrmlich waͤr' es! — Alſo überlegung! 

Was fang' ich jetzo mit dem Doctor an? 

Pack' ich ihn bei der neven Liebesregung? 

Sein heißes Blut iſt's, was mir nuͤtzen kann. 
Das er ſich baldigſt von Bianca trenne, 
Scheint mir das Beſte, weil's das Naͤchſte mir. 
Ich fuͤrchte ſie, daß ich es nur bekenne; 

Zu viel geſunden Sinnes ſteckt in ihr. 
Betſchweſtern ſchaden nicht ſo ſehr dem Teufel 
Als ſolch ein unverkuͤnſtelt grades Weib, 

An ſolcher Bruſt zermalmen ſich die Zweifel, 
Der Geiſt erſtarkt an ſolchem ſtarken Leib. 

Ihr Werk iſt's, daß er mich von ſich entfernte; 


O koͤnnt' ich drum an fie! Doch geht es kaum, 
Genug, daß ich von einem Weibe lernte, 
Daß Liebe doch im Grund' kein leerer Traum. 
Er aber ſoll's nicht lernen, das iſt's eben, 
Worin ich meine Kraft bewaͤhren mag, 

Drum lockt' ich her ihn; dieſes bunte Leben 
Verſetze ſeiner Lieb' den Todesſchlag! 

Ihm widerſteht er nicht; o ſeine Saͤfte 

Sind viel zu reich fuͤr eines Weibes Form! 
Das Herz iſt der Gebieter nicht der Kraͤfte, 
Das Blut hat ſeine ganz abnorme Norm. 
Und fuͤr dergleichen iſt Paris ein Plaͤtzchen, 
Da ſetzt ſich ſo was leichtlich, ſpielend um, 
Da wechſelt man wie Kleider ſeine Schaͤtzchen 
Und ſucht am End' darin noch ſeinen Ruhm. 
Hier ſollſt du, Fauſt, an Seufzern und an Kuͤſſen 
Erlahmen mir fuͤr alle beßre Kraft, 

Zerſtoͤren wirſt du dich und ſie mir muͤſſen 
In zuͤgelloſer toller Leidenſchaft! 

Zum Ekel ſoll dir dieſe Blume werden, 

Die du ſo fruͤh in deinen Kreis gepflanzt, 
Bis du nach mir dich ſehneſt, dem Gefaͤhrten, 
Vor dem du, übermuͤth'ger, dich verſchanzt, 
Nicht eher raſt' ich, und du ſollſt's erfahren, 
Er reift in mir heran der Hoͤlle Plan; 

Die Zeit geht um, bald wird ſich offenbaren, 


Was kann ein Menſch und was der Teufel kann! — 


ee ee rr 


e ee 


(er beſieht ſich eine glänzende Bude) 
Welcher Luxus, welche Pracht! 
Was ſich doch die Weltgeſellen 
Muͤh'n, die lange Erdennacht 
Sich ein wenig zu erhellen! 
Da ein Kettlein, dort ein Ring: 
Fuͤr die Hand, die ſo gebunden, 
Hier ein Gemmchen, aufgefunden 
In 'ner Stadt, die unterging. 
Wie das glitzert, wie das gleißt, 
Ha, und in den Beutel reißt! 
Iſt's ein Wunder, wenn auf Erden 
Viele drum des Teufels werden? 


Vierte Scene. 


Crabe 
(der ſchon fruͤher Mephiſtopheles in's Auge gefaßt hatte, tritt 
ihn an). 


Ihr ſeid wol fremd in unſrer guten Stadt, 
Die, wie es ſcheint, euch zum Bewundrer hat? 


Mephiſtopheles. 
(für ſich ins Gewoͤlbefenſter hinein). 


Ein Abenteurer, der von falſchem Spiel 


u 


Und Sonſt'gem lebt; ei was mir der nur will! 
(ſich wendend) 


Ich bin zum erſten Male in Paris. 
Grabe. 
Ihr amuͤſirt euch doch recht ſehr? 
Mephiſtopheles. 
Gewiß. 
Crabe. 
O ja, ’sift nicht der ſchlechtſte Ort der Welt! 
Man unterhaͤlt ſich uͤberall, hat man Geld, — 
Mephiſtopheles (eine Vöͤrſe ziehend). 
Wenn dieſe Boͤrſe reicht fuͤr einen Tag, 
So viel hab' ich für jeden Tag fixirt; 
Sagt, ob ich da mich unterhalten mag? 
(ſteckt die Boͤrſe wieder ein) 
Crabe (gierig). 
Kein Fuͤrſt, der eine beßre Klinge fuͤhrt! 
O Herr, wie ſeid ihr zu beneiden! 
Mit ſolchem goldnen Schlüffel öffnet ihr 
Euch Thuͤr und Thor zu allen Freuden, 
Zu allen Wunderherrlichkeiten hier. 
Doch ſcheint ihr unbekannt? 
Mephiſtopheles. 
Bin's ganz und gar. 
Crabe. 
Nun, wollt ihr meiner Fuͤhrung euch vertrauen? 


ERBE. eee 


Mephiſtopheles. 
Warum denn nicht? 
Crabe. 
Topp! 
(die Hand ausſtreckend) 
Mephiſtopheles eeinſchlagend). 
Es iſt ſonnenklar; 
Mir winkt das Gluͤck, mir winken holde Frauen 
Und ſonſtige Zerſtreuungen durch euch? 
Nicht fo? 
| Grabe (feine Hand zurüͤckziehend). 
Hu, welche eifigkalte Hand! 
Ihr habt wol ein recht froſt'ges Vaterland? 
Mephiſtopheles. 
Juſt nicht; doch komm' ich aus dem deutſchen Reich. 
Crabe (ihn zum Gewölbe ziehend). 
Sagt, was gefiel zumeiſt euch hier 
Von Schmuck bei dieſem Juwelier? 
Mephiſtopheles (emſig mufternd). 
Ich wuͤnſche Alles, was ich ſehe, 
Indem ich faſt vor Luſt vergehe; 
Es ſchweift mein Auge hin und her, 
Will immer hoͤher, immer mehr. 
O ſeht nur den Karfunkel da, 
Den blutigrothen; den Diamant, 


„ 


In zauberhaftem Waſſerbrand. 
Ob je ein Menſch was Schoͤn'res ſah! 
Hier dieſe Perlen, dieſe Spangen, 
Wie huͤben ſie nicht Hals und Wangen; 
Das Stirnband dort, das Haargeſchmeid, 
Nicht unwerth einer Koͤnigsmaid, 
Und all die lieben putz'gen Sachen, 
Sie muͤßten Jede ſtutzig machen! 

Crabe 


(hat ſich an ihn gedraͤngt, mit ihm in den Kaſten geguckt und ver⸗ 
ſucht, ihm die Boͤrſe zu entwenden; kaum aber hat er danach ge⸗ 
griffen, als er mit einem Schmerzensſchrei zuruͤckfaͤhrt. Er eilt 
hervor, beide Haͤnde mit ſcharf gekruͤmmten Fingern emporhaltend). 


Grabe (heulend). 
Weh mir, bin ein verlorner Mann! 
Die Finger ſind gelaͤhmt und krumm! 
Was ſoll ich jetzt, was fang' ich an? 
Mephiſtopheles (fi wendend). 
O laßt doch ſeh'n! Ei, das iſt dumm! 
Ach die zehn armen kleinen Dinger! 
Sagt, Freund, was macht ihr krumme Finger? 
Crabe (zu feinen Füßen). 
Wer ihr auch ſein moͤgt, Gnade, Gnade! 
Macht meine Finger wieder grade! | 
Mephiſtopheles (ihn aufhebend). 
So ſteht nur auf, die Leute gaffen; 


ä — 


Ich will da wol noch Rathes ſchaffen; 
Eure Hände! 
1 ler faßt ſie) 

Anfang, Ende! 

4 Wille! That! 

Krumm iſt grad! 

Crabe 

4 (ſich jubelnd die geſtreckten Finger reibend). 
O Dank, o Dank! 

Die Finger ſind mir wieder frank. 


Mephiſtopheles (achend). 
Nur huͤte dich bei einem naͤchſten Kampf, 


Mein raſcher Freund, vor Krampf! 
War wol dein erſter Beutelſchneiderſtreich? 


Crabe. g 


Es war mein erſter, ich geſteh' es euch, 
Ich wußte mich nicht recht noch zu geriren, 
Beim zweiten ſoll kein Krampf mich mehr geniren; 
Ihr aber ſeid in eurer Kunſt zu Haus, 
Reſpect vor euch, da ſieht etwas heraus. 

Ihr ſeht, ich jammre nicht bei meinem Elend; 
Seit Jahren leb' ich fo als sans - fagon. 
Bald den Erwerb, bald jenen waͤhlend, 
Schlaͤgt Alles fehl, geh' ich davon. 

Was ſoll ich machen? 

Soll weinen ich, wo Andre lachen? 


br A en 


Mit nichten! 

Da weiß ich mir bequemere Geſchichten. 

Sie haben Geld, ich zahl' aus ihren Taſchen; 
Sie haben Wein, ich trink' aus ihren Flaſchen; 
Ein Hahn im Korb' bei ihren Frauen, 

Was ſoll mir da viel grauen!? 

Ihr aber macht mir etwas bange, 

Es ſtraͤubt vor euch beinahe ſich mein Haar; 
Herr, euer Kunſtſtuͤck, mehr als wunderbar, 
Treibt alles Blut mir aus der Wange, 

Es geht doch zu mit rechten Dingen? 


Mephiſtopheles. 


Die Kunſt ſoll immer uͤberraſchen, 
Doch ohne nach Effect zu haſchen. 
Crabe. 


Wie aber mocht' euch dies gelingen? 


Mephiſtopheles. 
War nur 
Natur. 
Grabe. 
Ich zitterte jedoch an allen Gliedern. 
Mephiſtopheles. 


Das ſpuͤrt man ſo bei allen neuen Liedern. 
Nun aber Eins. Ich kann euch brauchen, Freund. 


— FE — 


Ihr ſeid vertrauter mit Paris als ich, 


Und dient wol gerne, wie es ſcheint, 
(ihm die Boͤrſe reichend) 


Den Wuͤnſchen eines Bruders Liederlich? 


Crabe agaͤchelnd). 
Um blankes Gold? 
Was thut man nicht um ſolchen Sold! 


Mephiſtopheles. 
Ihr ſeid demnach bereit? 
Crabe. 
Zu jeder Zeit. 
Mephiſtopheles. 


So eilt denn in den Gaſthof dort zur Sonne, 
Ihr trefft da einen reichen Deutſchen an; 

Zwar ſchwimmt er noch in junger Liebeswonne, 
Doch koͤdert ihr durch neue mir den Mann. 
Mir liegt daran, ihn aus den weichen Armen 
Zu zieh'n der Dame, der er huldigt jetzt; 

Ich bin ſein Mentor, bin ihm vorgeſetzt, 

Doch er gehorcht mir nicht, 'siſt zum Erbarmen! 
Umſtrickt ihn, zieht ihn ab von ihr; 

Die Mittel werdet ihr ſchon finden; 

Sucht ihn aufs reizendſte hier zu verbinden 

Und zaͤhlt auf vollen Dank von mir; ü 
Jedoch erwaͤhnen duͤrft ihr meiner nicht, 

Sonſt iſts um euch, um mich und ihn geſchehen; 


— 78 — 


Ich will nichts mehr, als daß ſein Lebenslicht, 
Nicht laͤnger moͤge unterm Scheffel ſtehen. 
Was hab ich nicht geweint bereits um ihn! 
Ich bin in mancher Kunſt zu Haus, 

Jedoch zu baͤnd'gen ſeinen Sinn, 

Das Mittel fand ich noch nicht aus. 

Was mir, dem wahren Freunde, vorenthalten, 
Vielleicht gelingt es euch, der ihm ein Feind; 
Das Leben liebt geheimnißvoll zu walten, 

Und oft geſchieht, was ganz unmoͤglich ſcheint. 
Auch zaͤhlt auf mich, ich werd euch ſtill umkreiſen, 
Und ſeid ihr erſt ſo weit an ihm, 

Will ich euch treulich unterweiſen, 

Das waͤre ja des Teufels, ging es ſchlimm! 


Crabe. 


Ein herrlich Abenteuer das, 

So reich an Gold, als reich an Spaß! 

Ich lock ihn, Herr, nur in ein einz' ges Haus, 
Und glaubt, mit aller ſeiner Lieb' iſt's aus. 


Mephiſtopheles. 
Dann muß das Haus ein ſeltnes ſein, 
Das bis ins Herz ihm dringet ein, 
Denn dieſer Mann, hoͤrt, iſt ein Mann, 
Der dies und das gewinnen kann, 
Auch ohne zu verlieren, was 
Er wahrhaft liebt, verſteht ihr das? 


A eee 


® Crabe. 
Nicht ganz; doch ich verſtehe wol, 

Was ob mir liegt in dieſem Sinne: 

Ihr wollt ihn nicht in dieſer Minne, 

unnd ſeht ihn lieber noch frivole 

1 Mephiſtopheles (nimmt feinen Arm). 
So iſt's, ihr habt mich ſchon begriffen; 

1 Ihr ſeid ein Mann, ſo zugeſchliffen, 


Wie ich ihn brauche; kommet nun, 


Ich ſag' euch mehr noch auf dem Wege 
Zum Gaſthof, was ihr habt zu thun: 
Ach, waͤr' er nur vertraut nicht meiner Pflege! 


(Beide ab) 
(das Volk entfernt ſich.) 


Vierte Scene. 


Madame Dujour. Monſieur Le Doigt und 
Monſieur Appeau, zwei Spieler. 


Dujour. 
Ihr kennt des Gluͤckes launenhaften Willen, 
So haltet feſt den fluͤcht'gen Augenblick; 
Laut ſtrebt das Handwerk vorwaͤrts mit Geſchick, 
Die Induſtrie des Witzes wirkt im Stillen. 
Ihr ſeid behend und liebenswuͤrdig ſchlau; 


nf 


Gern hab' ich mich mit euch affociirt, 

Doch lernt von einer dreißigjaͤhr'gen Frau, 

Daß Alles hin iſt, wenn man Zeit verliert. 

Ich bin von feinem Schlage, noblem Blute, 

Beſaß, ach! meinen Mann zwei Jahre kaum, 

Es lehrte nichts als Spielen mich der Gute, 

Sonſt hab' ich nichts im weiten Erdenraum. 

Und alſo hab' ich mich denn eingerichtet 

Auf gutes Gluͤck; mein Haus iſt ganz aimabel; 

Ihr habt euch, Monſieurs, fuͤr mich verpflichtet, 

Ich bin zufrieden, denn ihr ſeid traitabel, 

Wie aber iſt es mit dem Fremden, ſagt? 

Er ſoll ja reich, ganz unermeßlich ſein? 

Den Fiſch zu koͤdern, iſt es ſehr gewagt? 

Ich miſcht' ihm gern ein Spielchen Mein und Dein. 
Le Doigt. 

Bald iſt er unſer, haͤlt nicht ſchwer; | 

Er iſt ein Deutſcher, was nun mehr ?! 

Es will vielleicht mir heute noch gelingen, 

Zu euch den Baͤren in das Haus zu bringen. 


Ich geh ſogleich zur Sonne 
Mit Freund Appeau, 


Wie waͤr' ich froh, 

Ihn leichter hier zu machen! Welche Wonne! 
Appeau. 

Indeſſen traget Sorge nur, 


ya 
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Für Magen und für Herz Madame Dujour; 
Wein, Spiel und Liebe, 

Mort de ma vie — wer da phlegmatiſch bliebe! 
Wir aber bleiben ſtill und kalt, 

Denn nur der Hitzige bezahlt. 


Dujour. 


Ich zaͤhle heute allerliebſte Namen, 
Die niedlichſten Geſichter von der Welt. 
Ihr kennt noch nicht die ſchoͤnſte meiner Damen; 


Der waͤre mehr als Held, 
Der ihr nicht huldigte im Augenblicke. 
O dieſe Grazie! 
Nichts Hold'res ſah ein Menſchenauge je; 
Wem ſie die Karte reicht, 
Und waͤr's ein Fels, er iſt erweicht! 
Le Doigt. 
Wer iſt's? O ſprecht 5 


Dujour. 
So recht! 
Am Ende faͤngt mein Vielgetreuer 
Am erſten Feuer? 
Le Doigt. 
Wie? Was? Ihr koͤnntet — 
Dujour laden). 


Glauben? 
Fauſt. 6 


ie ME 


Appeau (mitlachend). 
Ja wol, du biſt ein großer Weiberfeind! 
Dujour. 
Adele wird ihn ſeiner Sinne ganz berauben! 


Le Doigt (affectirt). 
Adele? Aus der Provinz wol? 


Dujour. 
Ja, mein Freund! 

Doch ſtieg die über alles Schoͤne 
Aus der Provinz beſchraͤnktem Lebensraum 
Wie aus entzuͤcktem Meeresſchaum 
Einſt Anadyomene. 
Genug, ich lobe fie; und loben Frauen, 
So lohnt's der Muͤhe, darauf koͤnnt ihr bauen. 

Le Doigt. 
Daß eure Muͤhe nicht verloren ſei, 
Laßt uns die Kraͤfte klug vertheilen. 
Madame, ihr geht nach Haus, wir zwei 
Indeſſen wollen in die Sonne eilen. 

(ſie gehen) 

Dujour. 


Die Sonne bringe goldnen Regen! 
(ab) 
Le Doigt mit Appeau. 


Den Boden wollen wir ſchon pflegen. 
(ab.) 


Fünfte Scene. 


Graf Robert (tritt auf). 


Schnell ſchreitet die Verzweiflung, doch 

Weit ſchneller geht die Rache noch; 

Ihr Gang iſt der des Blitzes: ungebahnt 

Iſt ſeine dunkle Straße; 

So trifft der Streich aus uͤberfuͤlltem Haſſe 

Den Feind auch ungeahnt! 

Ihr flogt dahin auf flammendem Hoͤllenwege, 

Der warf ſein Schwefellicht in meine Nacht 

Und führte mich in eure Schandgehege, 

Die Sonne haͤtt' es beſſer nicht gemacht! 

Zwar ging ich mich ſo athemlos 

Und lebensmuͤde, kann nicht fuͤrder mehr, 

Moͤcht' ſinken in der Erde Schoß, 

So fuͤhl' ich leidend mich und ſchwer, 

So druͤckt auf mich die ungeheure Laſt; 

Doch aber goͤnn' ich mir noch keine Raſt; 

Den ſtoͤrt kein Froſt, der gluͤhend haßt, 

Der kalt bedenkt, was hindert ihn die Glut? 

Zerſtuͤcket tauſendmal, waͤchſt meine Wuth, 

So lange noch in mir ein Tropfen Blut! 

Noch hat kein Menſch im Traume Das geſeh'n, 
6 * 


Pe ern 


Was mir geſcheh'n. 

Das Ungluͤck einer ganzen Welt 

Vor meinem Jammer wie in Nichts zerfällt! 
Mich traf ein Blitz aus heitrer Himmelsblaͤue, 
Und ihm nach ſanken alle meine Sterne: 

Fuͤr Liebe Haß, fuͤr Glauben Reue, 

Fuͤr Reichthum Armuth, fuͤr die Heimat Ferne. 
Kommt alſo raſch das Ungluͤck angezogen? 

Um Alles, Alles — ſo im Nu betrogen? 
Was daͤmmte nicht ein Gott des Schickſals Wogen, 
Wenn uͤber ihnen einer ſchwebt? 

O mehr als grauenvolles Sein, 

Auf einer Erde, die da ewig bebt, 

Das Gluͤck, das keimende, zu ſargen ein! 

Da iſt der Tod das Ende nicht des Lebens, 
Des Gartens Ausgangspforte nicht; 

Er iſt der Anfang alles Strebens, 

Die Sonn' iſt Wetterleuchten und kein Licht! 
Und wie, o wie erbarmungsvoll zerſtoben 

Iſt, was mein Herz ſich jauchzend aufgeſpeichert; 
Es hat die Hoͤlle ſich bereichert 

Mit meinem Gluͤck, das wuchernd ſich heben. 
Entfegen hat fie mir dafür gefandt, 

Ein Bettler ſteh' ich, aus mir ſelbſt gebannt, 
Hier unbeklagt wie ungekannt, 

Als meiner eignen Leiche kalte Wache, 

Nur ein Gefuͤhl noch naͤhrend, das — der Rache! 
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Ha, göttliches Gefühl der Rache, Himmel: 
Entſunken, mahnend an Unſterblichkeit! 

Du uͤbertoͤnſt der Schmerzen Angſtgetuͤmmel, 
O du verſoͤhnſt noch ſchneller als die Zeit, 
Die gern an unſrer Qual ſich weidet, 

Die heuchleriſch den Abgrund links und rechts 
Mit Blumen uͤberkleidet, 5 

Den Glauben hoͤhnend des Menſchengeſchlechts! 
Dir, Rache hab' ich mich geweiht! 

Ein Opfer ſelbſt, ein Opfer ſucht' ich auf, 
Es iſt gefunden; — heut 


| Noch ſtuͤrz' ich mit Entzuͤcken mich darauf! 


Dann mag des Lebens ſchoͤner Engel weinen, 
Wenn es geſcheh'n; 
Dann mag die Sonne nicht mehr ſcheinen, 
Was menſchlich iſt an mir zu Grunde geh'n! 
Du, Fauſt, haſt ſie dir an dein Herz gelogen, 
Du ſchwelgſt in meinem Gluͤck; 

Doch eine Wolke kam dir nachgezogen, 


Nur mit drei Leichen zieht ihr Blitz zuruͤck. 
(ab.) 


Sechste Scene. 


Mephiſtopheles 
(eilig von der andern Seite herein; Robert nachblickend). 
Der Eine geht, der Andre kommt! 
Ich aber ſorge, daß ſie ſich begegnen. 
O was mir Robert's Ankunft frommt! 
Er folgte ſchnell der Lockung, der verwegnen. 
Nun, meine Sachen ſtehen gut; 
Das bricht dir, Fauſt, deinen übermuth, 
Und liefert dich, ſchon ſehe ich das Ende, 
Als Pflegling neuerdings in meine Haͤnde. 
Noch biſt du nicht des Truges quitt 
Und ſollſt es auch ſobald nicht werden; 
Der Teufel iſt das Schlimmſte nicht auf Erden, 
Viel ſchlimmer ſpielt das Herz euch Menſchen mit. 
(in die Scene blickend). c 
Da kommt mein Doctor, ganz erhitzt einher, 
Und wie es ſcheint, von einem Schmauſe, 
Er ſchwebt, getragen vom Champagner, 
Den Weg zu ſeinem Schatz nach Hauſe. 
Ich ziehe mich zuruͤck, obwol der Bann 
Mir nicht fo druckend mehr erſcheint; 
Was doch ein Glas zu viel nicht machen kann! 


Noch eins, und wir ſind abermals vereint. 
(Birgt ſich an einem Pfeiler) 
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, ee 
Fauſt 


ü (vorne links herein, von Wein erhitzt). 
Mir war ſo wohl, ſo warm und leicht 

Noch nicht, fo lang' ich denke; wonnig beben 
Mir alle Pulſe, ringsum reicht 

1 Entzuͤckte Lippen mir das Leben; 

H Ich moͤcht an alle ſinken, 

An allen trinken! 

Wo bin ich! und wo will ich hin? 

1 Bin ich am Wege nicht nach Haufe? 

Nach Hauſe? — Wie? In meine finſtre Klauſe? 


Wo iſt mein Famulus? — 
(er faͤhrt ſich über die Stirne) 


Ja ſo! — Das war Genuß, 

Beginn nur des Genuffes zwar, 

So ſelig aber ganz und gar! 

O König Franz, dein Wein, den ich genoß. 
Dicht am Bibliothekenſchloß, 

Macht mich, wie ich noch nie geweſen, groß, 
Faſt aller Erdenbande los! — 

Warum doch eilt' ich fort? 

Wohin doch wollt' ich nur? — Nach Hauſe? — Wie? 
Ha, ich beſinne mich! Mein wartet ſie — 
O waͤr' ſie nur zu Hauſe nicht! 

Zu Hauſe! Elend Wort! Der Zauber bricht, 
Luftſchloͤſſer ſtuͤrzen heulend ein, 

Die aufgebaut der Himmelswein, 


en 


Es ftellt der Sinne Wonnelied ſich ein, 

Und durch die kalte, todte Pauſe 

Pfeift's mir ins Ohr: Nach Hauſe! — 

Wie? Fauſt, biſt du ein Narr! 

Drum ſprengteſt alle Erdenketten du, 

Daß dich ein Weib beherrſchen kann 

Und feſſeln an des Hauſes weiche Ruh!? 

Nach Hauſe? Brach mein Haus denn nicht zuſammen, 
Verzehrten Alles nicht die Flammen? 

Was trieb dich in die Welt hinaus, 

Wenn nicht das Leben? Und du willſt nach Haus? 
Was ſoll die Puppe fuͤr den Rieſen? — 

Daß ich den Geiſt von mir gewieſen! 

Wo biſt du?! — 


Mephiſtopheles (fi nähernd). 
Loͤſeſt du den Bann? 


Fauſt aachend). 
Du armer Wicht! Nu, komme nur heran — 


Mephiſtopheles (zu feinen Füßen ſtuͤrzend). 
Mein großer Meifter! 
Fauſt. 
Du ſollſt mir dienen, ſei's auch nur fuͤr heut. — 
Mephiſtopheles (ſich erhebend). 


Ich weiß dir Luſt, Herr, voll Unendlichkeit, 
S'iſt Alles eingeleitet 


. he A el 


Und zum Entzuͤcken für dich vorbereitet — 
Komm nur, du ſollſt mir danken — 


Fauſt. 
Doch. meine Sinne wanken — 
Mephiſtopheles. 
So halte dich an mich — 
Fauſt aaͤchelnd). 
gat Recht, ich füge mich auf dich. 


(Beide ab.) 


Siebente Scene. 


Im Haufe der Madame Dujour. 


(Elegantes, hellerleuchtetes Gemach, durch einige Saͤulen vom 
anſtoßenden Tanzſaale getrennt. Im Vordergrunde ein Spiel⸗ 
tiſch, an welchem reichgekleidete Domeſtiken Alles ſchnell ord—⸗ 
nen. In der Tiefe des Saales buntes Maskengetriebe bei 
rauſchender Muſik, abwechſelnd Tanz und Gelaͤchter.) 


Madame Dujour (im Ballſchmuck)j. Le Doigt und 
Appeau (eilen aus dem Saale hervor). 


Dujour. 
Lange weilt der Fremde, lange; 
Naͤher ruͤckt ſchon Mitternacht, 
Waͤr' er nur ſchon hergebracht, 
Um das Hin iſt mir nicht bange. 
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Le Doigt. 
Bald, ich hab's von unſerm Freunde, 
Iſt der deutſche Goldfiſch da, 
Und er kommt, ſo wie er meinte, 
Ganz in Weines Gloria. 
Nun, ich will ihm an die Schuppe, 
Denken ſoll er an Paris, 
Und bereu'n, daß ſeine Suppe 
Er daheim kalt werden ließ! 


Appeau. 
Alles iſt geordnet ſchon, 
Kleine Muͤhe, großer Lohn. 
Dujour. 


Nun, was ſagt ihr, iſt Adele 
Nicht des Feſtes ſchoͤne Seele? 


Grabe (eitigft zu ihnen). 
Er kommt, er kommt, und ganz von Wein erhitzt, 


Gleich iſt er da — 


Dujour. 


Vortrefflich! Alſo Acht! 


Crabe. 


Sein Freund, mit dem er ſeine Reiſen macht, 


Will nicht, daß er zu Hauſe ſich verſitzt 
Mit einer Dame, die er heftig liebt; 


Zieht vor, daß er dem Spiele ſich ergibt — 


Ali 
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- | Dujour. 
Iſt's möglich? 


Le Doigt gachend). 
Das iſt mir ein Mentor doch, 
Lebt und laͤßt leben! 
® Appeau. 
Drum leb' er ſelber hoch —! 
9 Sieh da, ſie kommen eben. 


— — — 


Achte Scene. 


Fauſt und Mephiſtopheles (Arm in Arm). 
| Dujour 
(mit den Herren ſich hoͤflichſt verneigend). 
Monsieur, bien venu — in meinem Haus! 
Fauſt 
(ſich von Mephiſtopheles losmachend, heiter erhitzt, betrachtet den 
Saal). 
Da ſieht's ja zaubervoll liebreizend aus! 
Madame, den allerſchoͤnſten Gruß; 
Auch Tanz und Spiel? 
In welchem Glanz! 
Fuͤr ſchwache Menſchenſinne faſt zu viel! 
Selbſt Mummenſchanz? 
(geht durch die Saͤulen) 
Den ich mir naͤher gleich beſchauen muß. 


1 
Dujour (zu Mephiſtopheles). 
Je vous rends graces 
Mephiſtopheles. 


Sans gene — für was? 


’ 


Dujour (Fauſt folgend). 
Ich muß nur ſeh'n, fonft wär's gefehlt, 
Daß er die rechte Taͤnz'rin waͤhlt. 
Mephiſtopheles (zu den Herren). 
Franzoͤſiſch — das iſt meine Sprache; 
Sie haucht gefaͤllig X hin fuͤr ein U! 
Man weine oder lache, 8 
Sie declamirt dazu. 
Haͤtt' ich ein Wort zu reden hier auf Erden, 
Die allgemeine Sprache muͤßt' ſie werden. 
(man ſieht Fauſt tanzen) 
Le Doigt. 


O ſeht, wie er zu leben weiß! 
Schon dreht er ſich im bunten Kreis 
Dahin mit dem holdeften Mädchen der Welt! 


Appeau. 
Und wie er fo feurig und maͤnnlich fie halt! 
Mephiſtopheles. 


Beſorgt indeſſen Wein; 
Bald wird er muͤde fein, 
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Champagner macht ihn wieder friſch; 


Karten und Wuͤrfel auf den Tiſch. 
(man bringt Wein; — hier endet der Tanz, und bei leiſer Mufit 


drängen ſich hinter den Säulen die Masken wieder) 


Le Doigt. 
Er kommt zuruͤck, Vergnuͤgen malt 
Sein Antlitz, und das Auge ſtrahlt! 
| Fauſt 


5 (Madame Dujour im Arme hereinkommend). 
Was traf mein Blick? 
Was hielt mein Arm? 
Gibt's denn ein Gluͤck, 
So voll und warm? 
Wer iſt ſie, ſagt? 
Schaut Sonne hoch, 
Wie weit ſie tagt, 
So Holdes noch? | 
Und ich — ich ſoll fie näher kennen lernen? 


Dujour (Halblaut). 
Ja; doch ihr dürft euch nicht zu [nel entfernen. 


Fauſt zuruͤckblickend). 
Ich fort von hier, 
Hinweg von ihr? 
O nimmermehr! 


Dußjour (ihm ein volles Glas reichend). 
Die Hausfrau ſelbſt kredenzt es euch, mein Herr! 
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Fauſt (leert es raſch). 
Mehr dieſes Saftes! O er birgt ſo viel! 
Und nun ein Spielchen vor dem groͤßern Spiel! 


(er ſinkt nachlaͤſſig vorne links in einen Armſeſſel am Tiſche; die 
Herren ſetzen ſich ihm gegenuͤber; Madame Dufour neben ihm; 
Mephiſtopheles lehnt ſich uͤber ihren Stuhl) 


Le Doigt. 
Was wuͤnſcht ihr, Wuͤrfel oder Karten? 


Fauſt. 
Zwar lieb' ich großes Spiel in allen Arten, 
Doch zieh' ich Wuͤrfel vor; 
Da faͤllt das Gluͤck gleich einem Meteor. 
Spiel' gluͤcklich nicht, obwol ich ſagen darf, 
Daß ich ſo manchen großen Wurf ſchon a 
Des Spieles unberechnenbaren Launen 
Im Geiſt zu folgen, das iſt mir Genuß; 
Wenn etwas, macht das Spiel mich ſtaunen, 
Sein raͤthſelhafter Genius; 
Was man Verluſt ſonſt nennet und Gewinn, 
Achte kein Geld, hab' dafür keinen Sinn. 
Nun denn, die Wuͤrfel! 0 


Le Doigt (ihm dem Becher reichend). 
Um was ihr wollt! 


Fauſt (au Mephiſtopheles). 
Du haft doch Gold? 


———— 


n, eee 
Mephiſtopheles (ert vor ihm einen Sack). 
Ich bin verſeh'n! 
Fauſt 


(trinkt und ſchnellt mehre Goldſtuͤcke hin auf den Tiſch). 
So mag's geſcheh'n! 


. — 3 


(er wuͤrfelt) 
Ei ſeht, die ſchoͤne Sieben! 


Le Doigt (wirft). 
Fuͤnf; — ihr ſeid Meiſter blieben — 


A ppeau (Fauſt Gold zuſchiebend). 
Mit wenig viel gewinnen, nenn' ich Gluͤck! 
f Fauſt (Gold hinſtoßend). 
Zehnfachen Satz! 
Le Doigt. 
Gut; zieh mich nicht zuruͤck. 
(er wuͤrfelt) 
Elf! — 
Fauſt (trinkt und wirft). 
50 Druͤber ſieht ein Auge noch — 
Zwoͤlf! — 
| Alle. 
Seltne Schickſalsgunſt! So hoch! 
Le Doigt. 
Doublirt nun auch den dritten Satz! 
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Fauſt (alles Gold hinſchiebend). 


Doubliren? — Dreimal hoͤher! Platz! 
(er wirft) 


Drei! — 
(Appeau ordnet das Gold; Alle ſind geſpannt) 
Le Doigt (chuͤttelt und wirft). 
Vier! — 
(er ſchaufelt gierig ein) 


Fauſt gacht und trinkt), 


Ja, ja, die Drei! — 


Mephiſtopheles. 


Nur keine Grillenfaͤngerei! 
(Es beginnt von neuem laute, rauſchende Tanzmuſik. Die Masten 
gehen aus dem Saale durch die Säulen hervor und dem Zifche 
ſchief gegenuͤber ſeitwaͤrts hinaus) 


Fauſt. 
Es ſei genug fuͤr einen Augenblick, 
Wir meſſen uns wol ſpaͤter noch im Gluͤck; 
Das Spiel mag ruh'n, 
Jetzt, ſeht doch, haben Aug' und Herz zu thun, 
Ihr holdes Ziel 
Iſt Tanz nunmehr und loſes Maskenſpiel. 


Dujour. 
Ihr kommt doch wieder in den Saal? 
Fauſt. 


Der Tanz beginnt von neuem 


en. 
2 
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Die ſchoͤnen Menſchen allzumal 
Wie Blumen auszuſtreuen! 
Schalk Amor lieſt fie auf, flicht leiſe 
f C Ein Seufzerſtraͤußlein hier, dort einen Kranz, 
und ſelbſt der Muͤde, ſelbſt der Weiſe 


Zauͤrnt ihm nicht ganz. 
(man ſieht tanzen) 


. Dujour. 
* Wenn's euch demnach gefaͤllt? 

u Fauſt (nach den Masken blickend). 
5 Was doch mein Aug’ an dieſen Masken hält! 
a Sind's meine Sinne, die fo trügend walten? 

Mir iſt, als zoͤgen aus dem Vaterlande, 

4 Dort Bilder, mir ſonſt theuere Geſtalten, 
Hin an der Wand — | 
5 
1 


Mephiſtopheles. 
Die Hausfrau ſann das aus fuͤr dich galant, 
Nicht ſo, Madame Dujour? | 
Pariſer ſind's, Pariſerinnen nur, 
1 In deutſch⸗ altmodiſchem Gewand! 
5 Fauſt ſtiert regungslos hin; den Zug der Masken ſchließen Fauſt's 
| Vater und Wagner. Dieſe bleiben an den Säulen ſtehen, unver⸗ 
B wandten Blickes nach Fauſt, der, mit einem Entſetzensſchrei 
| emporfahrend, von Mephiſtopheles gehalten wird) 
Fauſt. 
Mein Vater und mein Famulus! 
# (die beiden Geſtalten ſchweben leiſe vorüber) 


Fauſt. 74 


Mephiftopheles. 


Du traͤumſt, und Alles ift hier wach, 
O haͤnge doch nicht Gaukeleien nach! 


Bianca's Geſtalt 
(erſcheint wie die erſtern und verweilt). 


Fauſt (will ſich mit Gewalt los reißen). 


Bianca! — Hier? Iſt es der Hoͤlle Schein, 
Wie, oder bricht der Himmel ein 

Und wirft zerſtoͤrt die Engel in die Welt 
Der Suͤnde? Ja, ſie iſt's! hinweg von mir, 
Verfuͤhrer, fort! Des Auges Schuppe fällt, 
Da klafft der Abgrund, Himmel iſt nur hier! 


Mephiſtopheles. 


Ermanne dich; all' dieſe Bilder 

Sind Ausgeburten wilder 

Empfindung oder Phantaſie, 

Du ſahſt nur eben derlei Masken nie! 


Fauſt (fi der Geſtalt nähernd). 


Bianca, lebſt du noch? 

Hat der gebrochne Schwur, 

Verletzte Treue, 

Verletzt dein Herz, gebrochen ſchon dein Herz, 
Und kommſt du, mir zu zuͤrnen nur? 

O rede doch! 


5 2 


ir 


Sieh meinen Schmerz 
Und meine ausdrucksloſe Reue! 
Bianca! | 


Neunte Scene. 

5 5 (Er eilt auf ſie zu, ſie verſchwindet hinter den Saͤulen unter den 
Tanzenden. Fauſt folgt ihr raſch; wie er an die Säulen kommt, 
tritt ihm Graf Robert, eine Larve vor dem Geſichte, ſcharf ent⸗ 

N gegen und ftößt ihn zuruck.) 

Robert. 
Zuruͤck! 

; Fauſt (nach feinem Schwerte faffend). 

Wer wagt, zu hemmen meine Schritte? 

1 i Alle (aut durcheinander). 

Iſt gegen alle Maskenſitte! 

Ei; Mephiftopheles 

(fuͤr ſich die Hände reibend). 

O Gluͤck! 

125 Fauſt. 

u Verwegener, ſoll dich mein Eiſen 
In Zucht und Regel unterweiſen? 

70 | Robert. 

Du mich in Zucht? der, aller Sitte baar, 

Laͤngſt aller Tugend frecher Moͤrder war? 

1 7 
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(hier gruppiren ſich Taͤnzer und alle Andern in einiger Entfernung | 
um die Beiden und ſchreien wild durcheinander, während Mephi⸗ 
ſtopheles vorn halb über die Achſel laͤchelnd kuden | 


In unſerm Haufe? Unerhoͤrt! 
Wer iſt's, der unſre Freude ſtoͤrt? 
Fauſt (wuͤthend). 
Narr oder Teufel, weiche, ſag' ich, weiche! 
(er zieht) 
Robert. 


Zuruͤck! 5 
(er wirft Larve und Mantel ab und reißt fein Schwert heraus; 
Fauſt prallt erſchuͤttert zuruͤck und verhuͤllt ſich das Geſicht) 3 


Fauſt. | \ 
Das fehlte noch! 
| Robert. 


Dein Blick, — 
Erheb' ihn, Frevler, doch, — | 
Sagt mir, daß du vernichtet! a 
Doch ich will morden nicht, vertheid’ge dich, 
Der Himmel richtet, 
Dich trifft ſein Raͤcherſtrahl durch mich! 
(er dringt auf ihn ein) 


Fauſt 
(Hat ſich ermannt, ſtellt ſich und fechtet). 
Flieh, meiner Klinge ſtehſt du nicht, 
Und nur dich ſelber ziehſt du vor Gericht. 


1 
I 
r ⅛ô—ʃñ Al gen 
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N | a 0 
1 b Ne tts. 


D haltet ein! O beinget fie zum Frieden! 
4 Robert. 
Noch bin ich nicht von aller Kraft geſchieden, 


7 Hier! — 

1 . j Fauſt (parirt und dringt ein). 
14 g 
15 


Be Dir! 
4 Robert. 
O ewige Gerechtigkeit! 


Es ging ans Leben! — 
ler ſinkt) 


5 Fauſt. 
Du haſt den Tod beſchworen — 
Robert (wird ohnmaͤchtig). 
Ich bin verloren! 5 
Alle. 
(umringen Robert; Fauſt eilt hervor). 
| Mephiſtopheles. 
Du haſt dich ritterlich gehalten, 
Ihm ward verdienter Lohn; 
Doch koͤnnte ſich's noch anders hier geſtalten, 
Darum auf und davon! 
Fauſt. 
Rett' ihn! er ſoll nicht ſterben! 
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Bieter Act. 


‚Erfe Scene, 
Klofter St. Juſt bei Placencia i in Sfrema- 


dura. 


(Kleiner Blumengarten, dicht am Gebaͤude, mit der Ausſi t 
auf den Fluß Xerte und fernes Gebirge. Fruͤher Morgen; aus 
der Kloſterpforte kommen:) 


Sauſt und Pater Anſelmo. 


Anſelmo. 


Wie ruhtet ihr in eurer armen Zelle, 
Mein edler Herr? 


Fauſt. 


Wie ich nicht hoffte, gut. 
Es iſt mein Herz geſtaͤrkt, erfriſcht mein Blut, 
Mein Geiſt ſchwebt leicht auf der verjuͤngten Welle. 
O holder Morgen, heil ger Fruͤhlingsathem, 


— 104 — 


Hinwehend uͤber alle — alle Saaten! 
Bin ich am Ziel’, ehrwuͤrd' ger Herr? 
Anſelmo. 
Ihr ſeid's, 
Ihr ſteht im Gaͤrtlein Kaiſer Carol's, Herr; 
Er pflegt's mit Lieb' geraume Zeit bereits, 
Und er verläßt es auch, fo ſcheint's nicht mehr. 


Fauſt. 

Ein Rieſenbildniß der Vergaͤnglichkeit! 
In einem kleinen aber ſchoͤnen Rahmen: 
Der Weltbeherrſcher Carl, vor deſſen Namen 
Allein die Voͤlker bebten ſeiner Zeit, 
Landpfleger jetzt von einer Spanne Raum, 
Aus freier Wahl dazu, — ich faß es kaum! 

Anſelmo. 
Ja wol; ein Mann, fo mächtig, ſtolz und groß, 
Daß, ſeltſam klingt's, in feines Reiches Ring, 
Ihr wißt es ja, die Sonn' nicht unterging, 
Zufrieden jetzt mit eines Moͤnches Loos. 


Fauſt. 
Dies Blumengaͤrtlein alſo ſieht den Kaiſer? 
Anſelmo. 


Ja, ſtundenlang. Er pflegt der Pflanzen fein, 
Der Sproſſen, die er ſetzt dem Boden ein, 
Beſorgt fuͤr Alles ruhig wie ein Weiſer. 


N 


ie MO 


So ſchrankenlos fein erſter Schmerz geweſen, 
Vielleicht in Sorg' um ſeine ſchoͤnen Lande, 

Im ſchlichten Moͤnchsgewande 

Iſt er der ird ſchen Sorgen bald geneſen; 

Er uͤbertrug's wie's Chriſten ziemt, dem Himmel 
Und ruht nun aus vom lauten Weltgetuͤmmel. 
Doch ich ermuͤd' euch, da ihr's ſelber wißt — 


Fauſt. 
O ſprechet weiter nur, es lauſcht 
Mein Herz der Kunde, ſprecht und tauſcht 
Schmerz ein dafür, der es durchfließt! 
Werd' ich, darf ich den Kaiſer ſeh'n? 
5 l ker Anſelmo. 
Auch ſprechen, wenn ihr wollt, ja, edler Herr; 
Doch auf Minuten nur, verſteht, nicht mehr. 
Seid ihr's zufrieden, mag's geſcheh'n. 
Fauſt. 
Nehmt meinen waͤrmſten, beſten Dank! 
Anſelmo. 
Ihr danktet ſchon, denn eure reiche Spende 
Verpflichtet uns; das Gold, ſo viel und blank, 
Kam nicht in undankbare Haͤnde. 
Wir werden beten oft und viel fuͤr euch. 
Wie aber nenn' ich euch dem Kaiſer gleich? 


Fauſt. 
Ich bin ein deutſcher Freiherr, heiße Walle. 


„ 


Aufelmo . inf e BE 
Genug. Da kommt der Kaiſer; treten wir 5 
Fuͤrs erſt' in dieſes Seitengaͤrtlein hieer r, 
Daß nicht ſogleich auf euch ſein Auge falle. 
Auch redet wenig, denn er ſpricht nicht en 
Doch, was er ſagt, je: Kern. 02.800. tun en da 


Zweite Scene 


niz ru 

D. er Kaif 1 | 
(in weißem Talare, tritt aus der Pforte Pr bleibt, im Anblicke 
der Landſchaft verſunken, eine Weile ſtehen; dann geht er in ſein 
Gaͤrtchen und beſieht ſich dies und jenes ne und ordnet 
Manches). t unc us a 


d Fauſt. „ist MOST 8 20 cles 
So dacht' ich ihn! Erhabne Demuth, 
Die ſtille Größe feiner Haltung, 
In feinem Blick die fromme Wehmuth 
Bei allem Adel der Geſtaltun gg an. 
Was er geweſen einſt der Welt, 1 ann mc 
Das iſt er jetzt fuͤr Gott — ein . „ n OH 
Die Sabbathſtille ringsumher, | 
Der Sonnenſchaum im Athermeer, 
Der Bluͤten Duft, das friſche Gruͤn, 
Die Himmelsſtrahlen druͤber hin, 


OR 


Der kleinen Sänger Morgenlied, 
Das ganze ſuͤße Fruͤhlingsſein, 
Der Greis dort im Verklaͤrungsſchein — 
Ich weiß nicht, Gott! wie mir geſchieht —! 
Ehrwuͤrden, kommt, jetzt will ich hin, 
Mein ganzes Herz zieht mich an ihn. 
Anſelmo 
ruͤckkehrend vom Kaiſer, mit dem er geſprochen). 
Er 8 es guͤtig . re 9 190 


Ten 


Em u ſt 
(geht ehrfurchtvolen aber feſten Schrittes auf den Kaiſer zu, der 
ihn unter einem bluͤhenden Baume empfängt, laßt ſich halb auf 
ein Knie nieder und bleibt, vom Kaiſer aufgerichtet, neben Ans 
ſelmo vor ihm ſtehen) 


Kaif er. 
Ihr reiſet? 7 
e e 
Seit Jahren. 
eee 
Liebt ihr nicht euer Vaterland? ; 
4 Fauſt. 
Das Vaterland des Menſchen iſt die Welt. 
Kaiſer. 
Die Ewigkeit. Kennt ihr ganz meine Zeit? 
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Fauſt. 
Ich ward in ihr; ſie iſt an Thaten reich. 
Kaiſer. 


Unthaten auch. 
(Paufe) 
Ihr liebt doch Blumen? 


Fauſt. 
Innigſt; 
Die Blumen ſind der Erde Wangenroth, 
Der Unſchuld Zeichen wie der holden Scham. 


Kaiſer. 
Sanct Juſt gefaͤllt euch? 

Fauſt. 

Heil ger Friede weht 
Durch mich in ſeinen Mauern. 

Kaiſer. 

Bleibt noch morgen 

Und — wohnet meinem Leichenfeſte bei. 


Fauſt und Anſelmo (erftaunt und verwirrt). 
Wie? Großer Gott! — 
Kaiſer. | 
Ja, Gott allein iſt groß, 
Und Demuth ziemt dem Sterblichen. 


Fauſt. 
Morgen? — 


— 109 — 


Begehe ich mein eignes Leichenfeſt. 
(er winkt, Fauſt und Anſelmo ziehen ſich zuruͤck.) 


Dritte Scene. 


Unweit des Kloſters; freie Uferſtelle. 


Fauſt tritt auf 

(an einer Cypreſſe ſich lagernd). 
Was haͤlt mich laͤnger noch in dieſem Thale? 
Darf ich denn theilen dieſe Himmelsruh? 
Iſt denn geleert ſchon, Fauſt, die Hoͤllenſchale? 
Verwirkter Geiſt, was willſt im Frieden du? 
Auch ohne ihn, von dem du losgewunden, 
Auch frei von dem beſchwornen Luͤgengeiſt, 
Bleibſt du verloren und an ihn gebunden, 
Wenn dich der Hund auch ſichtbar nicht umkreiſt! 
So weit zwar bin ich, los bin ich der Luͤge; 
O waͤr' ich nur auch ſo der Wahrheit los, 
Die eingrub meiner Stirn die Flammenzuͤge, 
Daß ich vom Leben nur das Gift genoß, 
Den Tod des Daſeins nur und nie das Leben. 
Nie? nie? Bianca! Doch — Bianca's Bild 
Seh' ich vor mir wie einen Leitſtern ſchweben 
In der Erinn'rung Nacht, die mich umhuͤllt! 
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Und hab' ich Alles, ja mich ſelbſt verloren, 
Bianca, das mit dir erbluͤhte Gluͤck 02876 
War Gluͤck — und war es teufliſch auch been, 
Und nur mit Sehnſucht denk' ich dran zuruͤck! 

Wo weilſt du jetzt, o wem erglaͤnzt die Wonne 
Nun deines Blickes, unvergeßlich Weib? 

Du flohſt, verſchwandſt, mit dir ſank meine Sonne, 
Und ſeelenlos treibt ſich umher mein Leid. 

O Eönne ich dieſes Fluſſes Wellen fragen, 
Tiefunten, wo du weilſt! Bianca, du? 

Die Wellen wuͤrden mich zum Meere tragen, 
Bianca, dir nicht — nicht dem Himmel zu. 


Mephiſtopheles (unſichtbar). 


Mir alſo? Mir! Bin ich auch nicht bei dir! 

O ſchaͤme, Fauſt, dich ſolcher Schwaͤche, 
Da ſtarrſt du in des Fluſſes Spiegelflaͤche, 
Willſt unten ſein und oben, dort und hier. 
Heb' auf den Bann, 

Durch den du mich von dir geſchieden, 
Genieße, was ich dir kann We 

Komm, ſei ein Mann; 

Denn ſage ſelbſt, was hilft's, daß du 

Von mir dich trennteſt, wie von boͤſem Weibe, 
Wenn du mir zugethan mit Seel' und Leibe? 
Das iſt fruchtlos und abgeſchmackt daun. 
Ich legte nie dir eine Falle; 
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Mich rief aus tiefer Einſamkeit — 

Doch, du vergaßeſt wol der Zeit, 

Beſinne dich, nur deine Galle, — 

Nachdem du Hab' und Gut verſchwendet, 

Die Kunſt und Wiſſenſchaft in Staub getreten 
Und ſelbſt von ihm, zu dem die Suͤnder beten, 
Dich frevelnd ab- und frech mir zugewendet. 
Was ſoll die Narrheit, mich von dir zu ſcheiden? 
That ich ſo ganz und gar denn nichts fuͤr dich? 
Der Teufel iſt der Mann nicht, das zu leiden, 
Glaub', er entſchaͤdigt ſich. — 


Fauſt. 
Was ſtoͤrſt du, Gaukler, mich in der Betrachtung, 
Bin ich nicht dein? 
Wie, oder kraͤnkt dich die Verachtung, 
Und haͤtteſt du mir Qualen nur gegeben? 
Ich fodere nichts weiter mehr fuͤrs Leben, 
Und will zur Zeit mein Wort doch loͤſen ein. 
Du ſollſt mich achten, wie ich dich verachte, 
Du kuppleriſcher Wicht, | 
Und zwaͤng' ich dich mir nochmal vors Geficht, 
Waͤr's nur, daß ich ins Antlitz dich verlachte. 
Mephiſtopheles. 
Fauſt, zittere! 
Fauſt. 
Vor dir? Mit nichten. 


u u 


Nach unten magſt du deine Drohung richten, 
Knecht — 
Mephiſtopheles. 
Wehe! 
Fauſt. 
Diene! 
Mephiſtopheles. 
Wehe! Wehe! 
Fauſt. 
Und wenn ich auch zu Grunde gehe, 
Dir hab' ich nie mich ganz und gar ergeben! 
Fort, Heuchler, fort, denn meine Pulſe beben, 
Sonſt ſtampf ich dich in deinen tiefſten Schlund. 
Aus der Ferne. 
Wehe! Wehe! Wehe! 
Fauſt 


(lehnt ſich ermattet an die Cypreſſe). 


Vierte Scene. 
Roſa, ein Fiſchermaͤdchen, mit dem Kinde Juanito. 


(Sie kommt, ein Koͤrbchen am Arme, fingend.) 
Die Nacht geht vorüber, 

Die Sonne geht auf, 

Und muß ſie hinuͤber, 

Ziehn Sterne herauf. 
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Der Sturmwind, der ſchnelle, 
Erſchuͤttert den Kahn, 
Dann rieſelt die Welle 
Beruhigt die Bahn. 


Dann ſchmeichelt mein Lieber 
Mich ins Schiffelein, 
Zur Inſel hinuͤber, 
Zum Himmel hinein! 
(ſie wollen vorbeigehen) 
Fauſt. 
Wohin, ihr lieben Kinder? Kommt zu mir! 


Roſa. 
Gott ſei mit euch; wir haben Eile! 
Juanito, gruͤß den Herrn dahier, 
Gib ihm das Haͤndchen, ſo — 


F auſt (ſpringt auf). 
O weile, 


Lieb Maͤgdlein, einen Augenblick! 
(ler hebt den Knaben auf und kuͤßt ihn) 


Juanito? Suͤßer Knabe! Gluͤck dir, Gluͤck! 
Wie alt biſt du? 


Juanito. 
Vier Jahre. 


Fauſt. 
Gott, wie wird 
Fauſt. 8 
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Mir, da der Blick des Knaben mich beruͤhrt: 
Ich glaub' in meiner Kindheit mich zu ſeh'n, 
Ich ſeh' als Kind mich vor mir ſelber ſteh'n! 
Sag', Maͤdchen, iſt's dein Bruͤderlein? 


Roſa. 
Nein, nein; 
Es iſt der Frau Benita einzig Kind. 


Fauſt. 
Und wer iſt Frau Benita? O geſchwind 
Sag Alles, denn der liebe blonde Knabe, — 
O, daß ich kein Geſchenk doch fuͤr ihn habe! 
Erregt ſo ganz mein Inn'res an, 
Daß ich fo leicht ihn nicht entlaſſen kann. 
Wer biſt du, Holde, und wie nennt man dich? 


| Rofa chalbſingend). 
Bin eine arme Fifcherin | 


Und Roſa heiße ich, 


Mir ſtarben meine Altern hin, 

Doch Gott verſorgte mich. 

Er nimmt ſich jeder Waiſe an, 

So dacht' er denn auch mein: 

Mir gab er einen Fiſcherkahn, 

Ein Netz und Fiſchchen drein. 
Fauſt. 


Und biſt nun gluͤcklich, jeder Sorge baar? 
Denn alſo ſtelleſt du dich dar. 
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Roſa. 

Ja, Herr, das bin ich, und daß ich es bin, 
Dank ich, naͤchſt Gott und meinem friſchen Sinn, 
Der Frau Benita, der im weiten Thal 
So mancher Arme täglich dankt fein Mahl. 
Seht nur, in dieſem Koͤrbchen trage 
Zum frommen Eremiten ich im Wald 
Friſch Labſal, nur mit — Gottes Lohn! — RR 
Und alle Tage. 


Fauſt (das Kind liebkoſend). 
Iſt Frau Benita denn ſo reich? 


5 Roſa. 
An Liebe fuͤr die ganze Welt, 
Mehr, glaub' ich, als an Geld; 
Sie ſpart ſich Manches ab. 


Fauſt. 
Wer iſt ihr Gatte? | 
Roſa. 


Ach, der iſt im Grab! 
Die edle Frau iſt Witwe ſeit zwei Jahren; 
So lang' auch lebt ſie ſtill hier in der Gegend, 
Mehr kann und wollte Niemand auch erfahren; 
Zu viele Achtung fuͤr die Gute hegend. 
Sie iſt ſo gut! Seht ihr das Haͤuschen dort, 
Umfriedet vom Orangengarten? 

8 * 
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Das iſt ihr Eigenthum. Nun aber muß ich fort, 
Der fromme Siedler wird mein warten. 
Noch eins. Ei, geht doch hin, o Herr; 
Ihr werdet's nicht bereuen, 

Man findet Holdres nirgend mehr, 

Es muß ein jedes Herz ſich freuen. 
Doch, wenn ihr hingeht, Herr, ſo ſagt 
Nicht, wenn ſie nach Juanito fragt, 
Daß ich den Kleinen mitgenommen; 

Er hing ſo bittend ſich an mich, 

Denn auf den Eremiten freut er ſich; 
Auch werden wir bald wiederkommen. 


Fauſt. 
Sieh, liebe Roſa, nur 
Recht auf den Knaben, denn wie bald 
Verloͤre ſich des Kindes Spur 


Im Wald. — 
Ich will euch folgen, Kinder, ja? 
Roſa. 
O thut das, und dann kommt ihr mit nach Haus? 
Juanito. 
Geh mit, du Mann! | 
Fauſt. 1 


Dein Haͤndchen — 


Juanito (ſchlaͤgt ein). 
Da! 


Fauſt (für ſich). 
O Gott! ſo ſelig war ich lange, 
Wie jetzt in dieſen Wald hinaus, 


Auf keinem Gange —! 
(mit den Kindern ab.) 


Fuͤnfte Scene. 


0 Einſame Waldpartie. 


(In der Tiefe rechts eine aͤrmliche Eremitage, vor welcher un⸗ 

ter einem Baume ein Kreuz von Birkenzweigen; links im 

Grunde ein Fels, zu deſſen Gipfel ein mit Steinen belegter 

Steig fuͤhrt; zwiſchen dem Felſen und der Huͤtte freier Raum 
an einem Abgrunde.) 


Graf Robert 
(er iſt in eine dunkle Kutte gehüllt, die ein Strick um die Lenden 
feſthaͤlt, in Sandalen und baarhaupt. Bart und Haare hängen 
wild ins Geſicht, er ſieht verſtoͤrt und bleich, ſein ganzes Weſen 
iſt Zerruͤttung). | 
Noch im Leben, noch in Qual, 
Auf — ach, noch nicht in der Erde! a 
Noch als Bettler hier im Thal 
Und der Wahnwitz dein Gefaͤhrte. 
Aber jener Wahnſinn nicht, 
Der als Ungewitter wettert 
Und im Abgrund ſich zerſchmettert, 
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Iſt ein Wurm blos, der da kriecht, 

Nur ins dunkle Herz ſich wagt 

Und es allgemach zernagt. 

O wie feige, ſchlecht und elend! 

Tiefeſte Geſunkenheit, 

Die da lieber lebt, ſich quaͤlend, 

Als ſich losreißt von der Zeit — 0 


Eine Stimme aus der Höhe. 
Von der Ewigkeit! 


Robert (aufgeſchreckt). 


7 
9 


zn noch, Spott noch meinem Grimme? 
! (Paufe) N 
Sprach's nicht mit des Vaters Shit, Wen 


Saͤnſtigend den Streit ac ud ol ln nn 


Eine Stimme aus der Tiefe. 


10 


Sag', was bangſt 
Du, die Qual dir zu verkürzen, ya) 
In die Ruhe dich zu ſtuͤrzen, 
Die du doch verlangſt? 

Aus der Höhe. 
Ruhe che im Abgrund nicht. 

Aus der Tiefe. 
Wohnet ſie im Sonnenlicht? 


Aus der Höhe. 
Dulde! i 
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Aus der Tiefe. 
Weh! - 
Robert (wild um ſich blickend). 


Stimme hier und Stimme dort, 
Bin ich nicht mehr ich? O fort, 
Trugerſcheinung irrer Kraft! 

Will nicht wimmern, | 
Auch nicht das. Gefäß zertruͤmmern, 
Meines kranken Geiſtes Haft. 
Dulde? — Wohl, ein ſchoͤnes Wort! 
Und es legt ſo ſchmeichelnd ſich 
Stets an mich, 

Kindlich weiſend nach dem Dort, 
Nach der Seelenſonnenwende, 

Wo die Qualen geh'n zu Ende. 
Weh? — Ein Wort der Erdenzeit 
Weh — iſt fortgeſetzter Mord, 
Denkt an Hier nur, nicht an Dort, 
Weh iſt mehr als Ewigkeit! 

Wäre Eins, nur Eines nicht! 

O Bianca! Biſt du todt? 

Ach, mir ſagt's kein Morgenlicht, 
Kuͤndet es kein Abendroth! 

Fort! — Mit ihm? 

Grauenvollſter der Gedanken! 
Wilder Grimm 
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Geißelt meinen Geiſt, den kranken, 
Denk' ich den Gedanken aus 
(wirft ſich am Kreuze nieder) 

O nur ihn, nur ihn einmal, 

Gott, bring' in mein armes Haus, 

Fuͤhre einmal durch dies Thal! 

Übergib ihn meiner Rache! 

Ihn, den Schoͤpfer meiner Qual, 

Ihn, der mir Bianca ſtahl: 

Lock' ihn her zu meinem Dache; 

Meinem Dolche, der mir blieb, 

Ach! von Allem, was mir lieb, 

Meinem Dolch' ihn uͤbergib. 

Herr, und eine Dornenkrone, 

Wie man flocht ſie deinem Sohne, 

Preſſ' zum Dank ich mir ins Haupt, 

Dankend, daß es — dich geglaubt! 
(Pauſe; er bleibt in ſich verſunken am Kreuze knieend.) 


Sechste Scene. 


Fauſt (mit) Juanito (an der Hand und) Roſa 
(kommen vorne links herein und bleiben ſtehen). 
Roſa halblaut,). 
Dort kniet der fromme Siedler, edler Herr, 
Mit abgewandtem Angeſicht; 


EZ ENT EEE EN „„ ee 
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Den tollen Robert heißt ihn das Geruͤcht. 
Krank mag er ſein, wahnwitzig? nimmermehr! 
Zwar ſieht er wild, ö 
Er iſt ein wahres Schreckensbild; 

Sein Auge rollt und brennt oft lichterloh, 
Doch ſieht nicht auch das Ungluͤck fo? 


Fauſt. 

Du ſagteſt, Robert nenn' er ſich? O ſprich, 
Kennt Frau Benita, ſah ſie jemals ihn? 

N Roſa. 
Nie, Herr! ſtets ſchickt ſie mit dem Koͤrbchen mich; 
Auch wagt er nie ſich unter Menſchen hin, 
Von ihrem Hohn bedroht, 
Iſt ſtets in dieſem Wald allein; 
Ich glaub', er waͤre laͤngſt ſchon todt, 
Erbarmte ſich nicht Frau Benita ſein; 
Ich ſag' es euch, der Mann iſt fromm und arm, 
Und all ſein Wahnwitz iſt nur Harm. 


Fauſt (für ſich. 
Eine dunkele Gewalt 6 
Haͤlt mein Aug' an der Geſtalt, 
Und ein Grauen faßt mich an 
Vor dem unbekannten Mann! 


Juanito (fi von Fauſt losmachend). 
Gib mir das Koͤrbchen! 
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Roſa. 
Da, nu trag' es hin — 
Kuͤß ihm das Kleid und gruͤße freundlich ihn. 
Juanito 
(geht mit dem Koͤrbchen zu Robert und kuͤßt ihn). 
Das ſchickt dir meine Mutter, frommer Mann. 


Robert 
(wendet ſich heftig, ſpringt beim Anblick des Knaben, der erſchrocken 
zu Roſa zuruͤcklaͤuft, auf und ſtarrt wie leblos nach Fauſt hin, 
der eben ſo entſetzt zuruͤckbebt und nach Robert ſchaut). 


Fauſt (ſich das Geſicht verhuͤllend). 
Graf Robert, ihr? In dieſem Elend? — Gott! 


Robert 


(ermannt ſich plotzlich und ſtuͤrzt mit n vos. auf 
Fauſt zu). f 


Ich bin erhoͤrt; — Dies fuͤr der Hoͤlle e 
Fauſt (mit ihm ringend). 
Ohnmaͤchtiger, Ungluͤcklicher, zuruͤck! — 
Bianca's Stimme. 
Juanito! Rofa! Rofa! 
Robert (zurüdtaumelnd). 
Ew'ge Macht! 
O toͤdtlicher Blitzſtrahl hin durch die Nacht! 


Fauſt. 
Gott, welche Stimme!? 
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x 

1 Roſa 

N (Juanito an ſich preſſend; fehreiend). 
5 


Frau Benita! Hier! 
Hierher zu Huͤlf! Juanito iſt bei mir! 
. 


u » 


Siebente Scene, 


5 | Bianca i 
(ſtuͤrzt herein; allgemeines Erſtarren). 
b ; Nr Kar 
(erholt ſich zuerſt und ſinkt ihr zu Füßen). 
Bianca! ? 


Bianca chingeriſſen). 
Fauſt!? 
(die Kinder ſchmiegen ſich an fie) 
Robert (im Wahnſinn). 
Der Himmel bricht ein! 
In die Hoͤlle hinein, 
Doch nimmer allein! 
(er ſtürzt auf die Gruppe, ergreift Juanito und trägt ihn laufend 
den Felsſteig hinab) 
[Bianca 
(während Fauſt entruͤſtet auffährt). 
O rette, rette, Fauſt, mein Kind, 
Juanito, unſer Kind! 
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Robert 
(auf dem Gipfel, den Knaben hoch emporhaltend). 
a Geſchwind! 
Geſchwind! Der Tod iſt ſchnell: 
Windet euch in euerm Gluͤcke, 
Waͤhrend ich den Wurm zerſtuͤcke! 
Fauſt (ihm nacheilend). 
O haltet ein! 
Juanito. 
Zu Huͤlfe! 
Robert (durchfticht das Kind). 
Stirb! — Fluch euch! 
Hier und in aller Ewigkeit zugleich! 
(er ſtuͤrzt ſich mit dem Kinde hinab) 
Fauſt (oben angelangt). 


Weh! | 
(verhält fich) 
Bianca (zu Boden finkend). 
Ach! | 
Roſa 
(neben ihr in die Knie ſtuͤrzend). 


Gott! — 


Der Vorhang fällt. 


Act, 


Erſte Scene. 
Offene Galerie in Bianca's Haufe. 


Fauſt. Pater Anſelmo. Roſa. 

Anſelmo. 

Sie hat in Gott vollendet. 

Die Seele hat ſich ſchmerzlos ſtill 

Der Heimat zugewendet. 

Fauſt. 

Verlaßt mich, frommer Vater, jetzt; ich will 

Mit beßrer Faſſung euch beſuchen bald. 
Anſelmo. 


Ich ehre euern Schmerz; ſucht im Gebet, 
Das, noch ſo einfach, nicht verloren geht, 
Schutz, Herr, bei jeder Leidenſchaft Gewalt. 
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Wir ſeh'n uns bei des Kaiſers Leichenfeſte 5 
Noch heute Nacht; ein ſeltſam Feſt mag's werden, 
Ein ſeltnes jedenfalls, wie es das Beſte, 


Des eignen Tods zu denken hier auf Erden. 
8 (ab) 
(Roſa bleibt ſeitwaͤrts weinend ſtehend). 


Fauſt. 
Durch des Baums zerſtoͤrte Krone 
Heult der Sturm; ein Wetterſtrahl 
Noch vom ew'gen Raͤcherthrone, 
Und er ſchmettert hin zumal! — 
Wird es Tag nun, Fauſt, in dir? 
Wie die Nebel rings zerbeben! 
Was verſprach die Hoͤlle? — Leben 2! 
Leben? Tod nur gab ſie mir. — 
Armes Herz, du haſt nicht Kraft, 
Mit der Freude zu verkehren, 


Froher warſt du im Entbehren, 3 | I 


Gluͤcklicher in Kummerzaͤhren, 

Freier in der Armuth Haft 

Als in dieſer Leidenſchaft! 

O du konnteſt ſelig ſein, 

Doch allein nur, nur allein! 

Mit den Menſchen kaum verbunden, 
Denen du ſonſt ferne ftandft, 

Haſt du Schmerz ſo reich gefunden, 
Wie du arm ihn nimmer fandſt; 
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— 


Und nun liegt im Zauberkreiſe 
Ringsum all dein ſchoͤnes Gluͤck; 
Todt, ach, todt! — f 
(nach einer Pauſe zu Roſa) 
Du arme Waiſe! 
Riefſt fie auch wol gern zuruck? | 
(fie ſinkt ſchluchzend zu feinen Füßen) 
Fauſt (fie aufrichtend). 
Dein ſei, Kind, Bianca's Habe, 
Dein auch ſei ihr Engelsherz; 
Immortellen ihrem Grabe, 
Mädchen, pflanzt dein treuer Schmerz! 
Naͤhr' ihn redlich: Schmerz iſt Gluͤck, 
Schutzwehr gegen Misgeſchick, 
Denn dies ſucht — ſo will's Natur — 
Wie durch Blumen ſchleicht die Schlange, 
Nur des Frohſinns Roſenwange, 
Stets den Unbeſorgten nur. 
Geh in Frieden! 
| (Roſa kuͤßt ſtumm feine Hand und entfernt ſich) 
Fauſt (fi verhüͤllend). 
Alles todt! 
O mein Gott! — 
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Zweite Scene, 


Mephiſtopheles 
(erſcheint als Schatten zwiſchen den Säulen). 
Fauſt! — 
| Fauſt taufgefhredt). 
Ha, du wagſt es, deinen Bann zu brechen? 
Mephiſtopheles. 
Die ihn verlangt, iſt todt; ich will dich ſprechen, 
Denn retten will ich vor dir ſelber dich; 
Dein Lebensgeiſt in neuen Flammen 
Erheb' zu neuem, herrlichen Genuſſe ſich: 
Des Schmerzes Feſte ſtuͤrzt zuſammen, 
Und in phantaſtiſch holder Haſt 
Wird die Ruine dir zum Luſtpalaſt! 


Fauſt. 
Mir find geſchieden —! 
Mephiſtopheles. 
Mit nichten! Wir ſind nicht zu trennen mehr. 
Fauſt. 
Hienieden! 
Mephiſtopheles. 
Das Jenſeits alſo kuͤmmert dich nicht ſehr? 
Fauſt. 


Kamſt du, dein elend Werk dir zu beſchauen, 
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Die blitzgetroffne Eiche zu verhoͤhnen? 

Nun willſt mein Gluͤck aus Truͤmmern du erbauen, 
Um es aufs neu zertruͤmmern mir zu koͤnnen? 
Wie, ſage, lohnteſt du mir mein Vertrauen, 

Der du mir Leben heuchelnd zugeſprochen? 

Sieh, Luͤgner, mich umſtarrt von Todesgrauen, 
Mich ſelbſt zerſplittert, meine Kraft gebrochen, 

Am offnen, friſchgewuͤhlten Grabe 

Von aller, aller meiner Herzenshabe! 

Und dennoch wagſt du, wieder mich zu ſeh'n? 
Kannſt du mir Rede ſteh'n? 
Schwelgeriſchen Vollgenuß, 

Ewig gruͤne Freude, 

Heißerſehnt geſchenkten Kuß, 

Immer friſche Herzensweide! — 

Wie? Lautete nicht ai deine Lüges * 
Antworte mir! | | 
Verzerre nur zu neuem 221 die Züge, 
Ich fodre Rechenſchaft von dir. 

Kennſt du den Pact? Leben um Leben! 
Dir ſchuld' ich keins, du haſt mir keins gegeben. 


Mephiſtopheles. 
Darüber ließe ſich fo Manches ſagen 
Zum Beiſpiel, daß ich fuͤr den Tod nicht kann 
Was hatteſt du mit Treue dich zu plagen, 


Von Treu ſtand nichts in meinem Lebensplan! 
Fauſt. 9 
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Iſt dir ein Liebchen hingeſtorben, 
Ich haͤtte hundert andre dir geworben; 
Starb eurer Liebe ſuͤße Sündenftuht, = 
Die Früchte wachſen überall; | 
Sank deinerwegen Robert hin verflucht, 
Zu deinem Frommen war ſein Fall. 
Was alſo mehr? 
Fauſt. 
Nichts weiter mehr, du Hund; 

Kehr' heim in deiner Heimat gift'gen Schlund! 
Wir haben fortan weiter nichts gemein,  " 
Du biſt nicht mein mehr, ich bin nicht mehr dein! 

! Mephiſtopheles. 
Wozu, Herr Doctor, nur die vielen Worte! J | 
Ihr feld ein gar zu heftiger Mann; 
Gefiel euch nicht die erſte Lebensſorte; — 


Ich kann mit andern dienen; ſprecht: Wohlan! 
Und ihr ſollt ſeh'n, was unſer Einer kann. 


4 iss, 


Fauſt (wor ſich Hin). 
Das alſo iſt der Hölle Leben! 
Der Erde Leben welkt nicht ſchneller hin; 
Du bauteſt mir ein Gluck bei Erdebeben, 
Der Boden brach, deß Herr ich worden bin. 
Ein weites Grab klafft vor mir aufgeriſſen, 
Darinnen liegt mein Koͤnnen und mein Wiſſen, 
Sie winken mir zu ſich hinab, 


Zu ruh'n in ihrem kaum verglühten Schutt; 
Des Kinds zerſchmettert Haͤuptlein iſt mein Kiſſen, 
Voll Roſen noch von Blut; 
Bianca's gramgebrochnes Herz dabei, 
Robert, zerſtuͤckt durch mich in Raſerei! 
Soweit der Mond auch geht in ſeinem Lauf, 
Ging uͤber keinem ſolchen Grab noch auf; 
Es ſank noch keines Morgenrothes Schein 
In eine gleiche Gruft hinein! — 
Mephiſtopheles. 
Bezaͤhme maͤnnlich deine Qual, 
Fauſt, und verſuch' es noch einmal! 
Fauſt (wüthend). 
Du hier noch, Ungeheuer, | 
Giftmiſcher aller Menfchheit, Hoͤllenfreier, 
Auswurf des Himmels! du noch hier? 


Mephiſtopheles (in drohender Stellung). 
Ich weiche nicht von dir; — 
Biſt mein! 


Fauſt (m hoͤchſten Zorne). 
Und wär’ es fo, und wär’ ich einſtens dein, 
Jetzt, Knecht, fuͤrcht' noch den Herrn in mir — 


Mephiſtopheles (wil ihn erfaſſem. 


Ich ſoll dir weichen? — 
9 « 
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Fauſt. 


Und wenn nicht mir, — doch — dieſem Zeichen! 

(er ſchlaͤgt ein Kreuz; Mephiſtopheles verſinkt unter lautem unter⸗ 

irdiſchen Angſtgeheule. Blitze ſchlagen über ihm aus dem Boden 
und der Donner rollt) 


Fauſt 
(ſinkt in die Knie und betet ſtumm mit hocherhobenen Händen; es 
ſchallt Glockengelaͤute aus der Ferne). 5 


di 


Roſa (kommt zurück). 


Man ſandte aus dem Kloſter, Herr, nach euch, 
Hoͤrt ihr die Glocken ſchallen? 

Zum Todesamt des Kaiſers rufen ſie; 
Erleuchtet feſtlich ſind bereits die Hallen; 
Heruͤbertoͤnt der Orgel Melodie, 


Pater Anſelmo wuͤnſcht, ihr kommt fogleich. 
(es wird aumälig dunke) a 


Fauſt | 
beer ſich bei Roſa's Eintritt erhoben). 

Dank, Roſa, Dank! Bleib' bei der theuern Leiche, 
Schließ im Gebet mich deiner Thraͤnen ein, 
Indeß ich in dem friedlichen Bereiche 
Des Kloſters Zeuge will des Feſtes fein. 
Nacht bricht herein, ich habe nicht zu weilen; en 
Voruͤber iſt der unheilvolle ung, 
Was nun auch kommen mag, ag! 
Unvorbereitet wird mich nichts er eilen 


— 134 — 


(die Hand auf ihr Haupt legend) 
Der Himmel ſei mit dir, 
Er iſt dir nah, bleibſt du ihm ns 
Leb' wohl! Bald ſcheide ich von hier, 


Denn mich verlangt es in mein Vaterland. 


(Beide ab) 
(hier endet das Geläute.) 


Dritte Scene. 


Das Innere der Kloſterkirche Sanect Juſt. 
(Nur von der ewigen Lampe erhellt.) 


Pater Anſelmo (tritt auf). 


Was liegt im engen Stundenkreiſe 
Oft eines einz'gen Tages nicht! 

Daß ſelbſt der gottergebne Weiſe 
Wegbeugt entſetzt ſein Angeſicht; 
Was ſah ich nicht am heut' gen Tage 
Kaum, daß ich's ruͤckzudenken wage: 
Wahnſinn, Selbſtmord und Mord, 
Suͤndhaft geheimen Bund der Herzen, 
Das eine todt, vom Gram durchbohrt, 
Und einen Mann, deß dunkles Wort 
Auf Tage deutet, reich an Schmerzen, 
Reich an Verbrechen auch vielleicht! 
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Und Alles dies in wenig Stunden! 
Wer ſollte lieben da ein Leben, 
Wenn ſolches Leiden es beſchleicht, 
Wenn ſolche Qualen es durchbeben? 
Wie ſelig, wer an Einſamkeit 

Am Lebensmorgen ſchon gefunden, 
Das ganze Gluͤck der Lebenszeit! 


Fauſt tritt ein). 
Schmerz fucht den Schmerz; fo feht ihr mich 
Denn hier auf euer frommes Wort, 
Doch morgen, Vater, pilgre ich Er 
Mit meiner Laſt von Leiden fort. 


Anſelmo. 
Vielleicht, daß dieſes hohe Feſt 
Euch Seelenruhe finden laͤßt. 


Fauſt. 
So iſt's denn wahr, was ich fuͤr Worte 
Des Wahnſinns hielt, der Kaiſer ſchließt 
Sich ſelber auf des Todes Pforte? 


Anfelmo. 


So grau'nvoll der Gedank' auch iſt, 
In ſeinen eignen Sarg zu ſchauen, 
Er will's; er will im Todtenamt, 
Im eignen, ſeinen Geiſt erbauen; 
Es wird ſogleich; gut, daß ihr kamt. 
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Fauſt. 


O ſeltſam Schauſpiel, Bild voll Trauer! 

Wie ſtimmt es mir das Herz ſo bang; 
Es uͤberfloß kein gleicher Schauer 

Mich ſonſt bei Sonnenuntergang: 

Er war die Sonne meiner Zeit, 

Sie ſinkt nach einem heißen Tage 

Verklaͤrt ins Meer der Ewigkeit. 


Anſelmo. 
Es ehrt euch dieſe tiefe Klage. 


unde 


Wer ſtrebt noch nach des Ruhmes Kranze, 
Wenn ſolcher Weltbau ſo zerſtaͤubt, 

Wenn ſelbſt von ſolchem Kronenglanze 
Nichts als ein Lampenſchimmer bleibt? 
Wer blickt ins Auge noch dem Leben 

Mit Liebe, wenn ſelbſt ſolch ein Herz, 
Purpur bedeckt und Stahl umgeben, 
Zernagt der Wurm, der Lebensfchmerz? 
Was ſollen wir dann, wir, die Kleinen 
Die unbekannt durchs Leben geh'n, 

Wenn Macht die Ohnmacht lehret weinen, 
Wer will, wo Rieſen fallen, ſteh'n? 

O das iſt bitterſte Erfahrung, 

Voll Lehre von Vergaͤnglichkeit, 
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Des ew'gen Todes Offenbarung, 
Das iſt Zerſtoͤrung ohne Streit; 


er 


Anſelmo. 


Ich ſeh' das andern Blickes an: | | 

Der Tag verbleicht, der blüht heran; A 

Doch über alle Tage ſtrahlt Ka 

Des Himmels milde Allgewalt 

Mit unverſiegtem Sonnenſchein 

Ins ewig junge Herz hinein. 

So troͤſtet mich Religion; 

Das iſt des Chriſten ſtiller Ruhm: 

Geht alle Herrlichkeit davon, 

Eins bleibt, — das Evangelium! 
(Pofaunen) 

Nun tretet an die Säulen, Herr; 00 

Der Zug beginnt, der Kaiſer naht. 


141 
44 


| va 
Fauſt. 
Er wandelt ſchoͤnen Traumes Pfad 


und kehrt zur Wirklichkeit nicht mehr. 
(er ſtellt ſich vorne an eine Säule.) 
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Vierte Scene. 


(Poſaunen nähern ſich. Sechs Mönche mit langen Wachslich⸗ 
tern eröffnen den Zug. Nach ihnen vier mit Poſaunen; hier⸗ 
auf ſechs Moͤnche mit dem Sarge, hinter dieſem der Kaiſer in 
langem weißen Talare, ein Kruzifix mit beiden Händen an die 
Bruſt druͤckend. Ihm folgen die aͤlteſten Moͤnche, an deren 
Seite juͤngere mit Fackeln. Den Zug ſchließen des Kaiſers 
Diener in reicher Kleidung. Sie ſchreiten unter nachfolgendem 
Geſang, begleitet von Poſaunen, feierlich einher und ſtellen ſich 
ſo, daß der Sarg der Laͤnge nach zu ſtehen kommt, der Kaiſer 
am Fuße deſſelben, mit dem Antlitze gegen die Zuſchauer, bei 
der nothwendigen Annahme, daß der Hochaltar vorne außerhalb 
der Buͤhne ſei; um ihn reihen ſich ſymmetriſch alle Moͤnche.) 


Chor der Mönde. 
Mortis semper esto memor, 
Vita mortis incrementum ; 


Omnis autem fugit tremor 
Per aeternum sacramentum. 


Der Kaiſer 
(mit erhobener Stimme, von den Poſaunen recitativartig begleitet). 


Ich dachte deiner, 

Befreiender Tod! 

Im Brauſen der Schlacht 

Wie im Abendroth, 

Wenn in reiner, en) 
Süßer Maienluft tou 
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Die Seele uͤber Bluͤten ſchwebte, 

Alles Todte belebte. 

Jeder meiner Erdentage 

War mir leiſes Verwehen 

Und Vergehen 

Oft in Klage; 

Die Saͤulen des Ruhms, 

An den Marken meines Eigenthums, 
Den weltgetrennten, meergeſchiednen, 
Gruͤßten mich nur, 

Den nie Zufriednen, 

Als Leichenſteine der Menſchennatur. 

Sie ſtehen noch und prunken 

Mit der Macht, die geſunken; 

Ich ſtreifte die Krone vom Scheitel! 
Alles iſt eitel! = 


Chor der Moͤnche (wie anfangs). 


Der Kaiſer (wie vorher). 


Wiege des Lebens, Grab. 

Zieh den Muͤden hinab: 

Den letzten Traum zu traͤumen, 
Dann ohne Saͤumen, 

Auch dieſem entrafft, 

Neu zu verſuchen die neue Kraft, 
Ewig zu leben, 

Endlos! 
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Ich ſtreifte die Krone vom Scheitel, 
Alles iſt eitel — t 


Chor der Moͤnche. 

Saaten nur, in Gott geſaͤt, 

Wuchern bis die Welt vergeht! 

(der Kaiſer und alle Übrigen knien nieder und beten ſtumm, un⸗ 
ter feierlichem Glockenſchalle; dann erheben ſich die Moͤnche und 
ziehen, den erſten Chorgeſang wieder anſtimmend, langſam hinaus. 
Fauſt folgt ihnen erſchuͤttert, den Blick nach dem Kaiſer, der Enigend, 

das Antlitz auf den Sarg gelehnt, zuruͤckbleibt.) i 


il; 


Fünfte Scene. | 
(Schmaler Weg vor einer Kirchhofsmauer, deren Gitterthor an 
den Seiten angebracht iſt, und uͤber welche mehre Kreuze und 
Momente bezeichnend hervorragen, vom Mondlicht erhellt.) 
Mephiſtopheles 1 
(als Schatten flüchtig herein). 5 1 
Noch einmal warf ich mich mit ganzer Kraft 
Dem ſtolzen Fauſt entgegen, 
Dem kuͤhnſten aller Erdengeiſter. f 
Zuͤrn', Hoͤlle! nicht, daß er ſich mir entrafft 
Für einen Augenblick; ich bring’ ihn dir, 
Noch heute bin ich ſeiner Seele Meiſter. 
Schon wuͤhlt in ihr des Grames Leidenſchaft, 
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Und ein Entſchluß durchzuckt ſie wild verwegen, 
Der uͤbergibt ſie mir. uu n 61 
Ich riß ſein ganzes Gluͤck ihm nieder; 
Dem juͤngſt an Kraft fo überreichen Mun 
Hab' ich vernichtet allen Lebensmut) Bin 1150 
In feinem armen Staͤdtlein iſt er wieder, 
Wo er begann, wie er begann! 
Daß er im Kreiſe um ſich ſelbſt gegangen, 
Drob packt ihn der Verzweiflung Schwindel an, 
Zum Herzen ruͤckwaͤrts ſtroͤmt fein Blut 
Und Sehnſucht nach dem Tod bleicht ſeine Wangen, 
Sie wird die morſche Bruſt ihm brechen, 
Wenn frommer Wehmuth Wahnwitz ihn beſchleicht: 
Sein Herz ſoll mich an ſeinem Kopfe raͤchen! — 
Die Stätte feiner Schmach hat er erreicht, 
Will er ans Tageslicht ſich wagen, 
Muß ihn der Buͤrger Hohn zu Boden bonn. 
Todt fand er ſeinen Vater, todt fein Haus, er 
Todt die Bewundrung feiner, todt 

Iſt all ſein Hoffen, um ihn lebt nur Spott, 
Den er nicht tragen kann, mit ihm iſt's aus 
Und wie er jetzt ſchon einem Bettler gleicht, 
Verſteckt im Hauſe ſeines Famulus, 
Der halb ihm ſeine karge Nahrung reicht, 
Da er im tiefen Lebensuͤberbrun ß 
All feine Zauberkraft belegt mit Fluch, 
Vernichtet Alles hat, ſogar fen Buch 
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Losfagend ſich von meinen Mitteln allen: 
So ſoll der Fauſt, — ich ſchwoͤr' es, Satan, dir 
Beim finſterſten Geheimniß! — heut noch fallen; 


Schon jauchzt die Hoͤlle, fallen ſoll er mir! 
(verſchwindet.) 


Sechste Scene. 


Das Gitterthor oͤffnet ſich; mehre Maͤnner und Knaben in 
ſchwarzen Maͤnteln mit Fackeln gehen heraus und uͤber die 
Bühne ab. Zuletzt kommen:) 


Naſe, Murrner und Zwitſch 
(von der Seite herein). 
Fauſt 
(in Aufacher ſchwarzer Tracht; geſtuͤtzt auf Wagner, dem Kern 
folgt). 
Naſ e (auf Fauſt weiſend). 
Das iſt das End' vom Lied“, 
Hochmuth kommt vor dem Falle. 
Murrner. 
Kommt, laßt uns fort, mich uͤberlaͤuft die a 
Er ſchaͤndet unſer Stadtgebiet! 
Zwitſch. 
Ich will es auch nicht laͤnger leiden, 
Noch morgen ſoll er's meiden! 
Kern (vortretend). 


Ihr Schurken, Ehrfurcht vor dem Schmerz! 
Fauſt. 10 
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Fauſt (ihn zurückhaltend) 
O laſſe ſie gewaͤhren! 
Naſe. 


Dem Vater brach er's Herz, f 
Nun kommt er noch zu ſchmaͤhen ihn durch Zähren! 


Wagner. 
O habt doch Schonung — wie ſie Menſchen haben! 
| Kern. | 
Ihr wetterwend'ſchen Hundeſeelen! Raben! 
Ich denk' euch morgen zu begegnen 
Und euern Witz euch blutig zu geſegnen —! 
g Murrner. 
Wir ſollen ſeiner ſchonen? Hat er ſeiner 
Denn ſelbſt geſchont? Sich ſelbſt bewein' er 
Und fliehe, denn es duldet hier ihn Keiner 
Von uns! Ein Schlangenſumpf iſt reiner 
Als ſeine Seele, die des Teufels iſt! 
(ab) 
Nafe. 


Er fuche morgen bald das Weite, 
Ihr Eönnt ihm geben das Geleite! 
(mit Zwitſch lachend ab) 
Kern (won Fauſt zuruͤckgehalten). 
O laßt mich ihnen nach, 
In ihrem Blut zu waſchen ab die Schmach! — 
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hr Kauf. * 
e euch. Die Schmach iſt Balſam mir. — 
Ihr wart bei meines Vaters Ende? | 
Wie war fein Tod? 
Wagner. 
So wie ſein Leben, 
Ganz gottergeben; 
So ſchwindet ſanft das letzte Abendroth. 
Kern. 
Er bob verſcheidend himmelwaͤrts die Hände, 
Und der Gedanken letzter waret ihr, 
Er gab euch ſcheidend ſeinen frommen Segen. 
Fauſt. | 
Dank. — Führe, Wagner, mich zu feinem Grabe. 
Wagner. 
Kommt, Meiſter. 
(er fuͤhrt ihn durchs Thor) 
Kern (allein). 
Stroͤme, Thraͤnenregen 
Von einer Welt, als milde Himmelslabe 
Auf ſolches Ungluͤck hin! — Er bricht zuſammen, 
Des Wiſſens einſt ſo maͤcht ger Sohn; 
Die Ceder lodert auf dem Libanon 
Hoch von der Tiefe kuͤhn beſchwornen Flammen! 
Sie reichte ihm fuͤr eines Tempels Bau 
Empor in Gottes reinſtes Himmelsblau, 
Jetzt gibt ſie kaum ſechs Bretlein ab, 
10 * 
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Zu fargen ein, was Ewigkeit ihm gab! 

Die Geiſterwelt war ihm erſchloſſen, 

Drum ſchloß ſich ihm die Welt der Menſchen zu; 
Den Sturm der Phantaſie hat er genoſſen, 
Doch nicht des Lebens Gluͤck und Ruh. 

Das Leben iſt kein Reich blos der Gedanken; 
Dies hat er nicht bedacht, 

Daß uns das Herz, Empfindung ſetzte Schranken, 
Er kannte noch nicht des Gefuͤhles Macht. 

O Schmerzensbeitrag, Fauſt, der Weltgeſchichte, 
Die ganze Menſchheit ſpiegelt ſich in * 

In Daͤmm'rung wandeln wir, 


Das ſchwache Auge bildend einſt'gem Lichte. 
(ab.) 


Siebente Scene. 


Das Innere der Ruine von Fauſt's Hauſe. 


(Dachloſes halbverfallenes ſchwarzes Gemach mit zum Theil 

erhaltenen Bogenfenſtern, rings Schutt und Truͤmmer. über 

der eingebrochenen Mauer des Hintergrunds erhebt ſich der 
Vollmond, der das Ganze magiſch beleuchtet.) 


Fauſt 
(kommt mit entblößtem Haupte aus der Tiefe; gleich nach ihm 
Wagner, der am Eingange ſtehen bleibt). 


Nur leiſe, Fauſt, beſchreite dieſe Schwelle, 
Daß nicht erwache die Vergangenheit. 
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O holdes Grabmal mein, vom Mond fo helle 
Mit hundert frommen Lilien beſtreut! | 
Da ſchlummert fie in fichrer, ſchwarzer Wiege, 
Fauſt, ſchreite leiſe! deine Jugendzeit; 
Verklaͤrtes Laͤcheln ſchwebt um ihre Zuͤge 
Mit zarten Spuren von Vergaͤnglichkeit. 
Ich will zu dir mich legen und entſchlafen! 
Doch! — ruht denn hier auch meine Jugend? Nein! 
Das iſt ja keine Wiege. S'iſt der Hafen, 
Da lief ich aus, da lauf' ich wieder ein! 
O ich beſinne mich! Und in den Tagen, 
Den wenigen, da ich das Meer befuhr, 
Ward er verbrannt vom Blitze und zerſchlagen. 
Sein ganzer Schutzbau iſt Ruine nur. 
Die Wellen rauſchen jammernd durchs Gemaͤuer, 
Sie ſchleudern Gluͤck, verſunknes, ringsum aus, 
Und Leichen, fuͤr der Tiefe Ungeheuer 
Und für Hyaͤnenzahn ein ſichrer Schmaus! 
Ja, ja, ſo iſt's! Vom Himmelsleuchtthurm blicken 
Zur Warnung allen Schiffern, Strahlen dort, 
Hier ſei die Stelle, wo die Schiffe ſinken, 
Und fuͤr das Elend nur ſei hier ein Port. 

(eine Phiole ziehend) 
Du, Lootſe, fuͤhre mich zum Jenſeitsſtrande 
Raſch, auf gedankenſchnellem Kahn! 
Hin zu der Wahrheit unentdecktem Lande, 
Sei's zur Vernichtung auch, wohlan! 


a 


Wagner (tritt auf). 
Kommt, theurer Herr, mir graut an dieſem Orte, 
Der Boͤſe fußt noch inner ſeiner Pforte; 
Kommt, Meiſter, folget mir hinaus, 
Hier wohnt der Hoͤlle Graus. 
Ich kann mich des Entſetzens nicht entſchlagen; 
Das iſt kein Ort fuͤr euch, 
Es iſt des Luͤgengeiſts Bereich; 
Fuͤr euch nur ſorgend mocht' ich her mich wagen! 
Kommt in mein armes, aber ſichres Haus: 
Ich dank' es Gott und redlichem Bemuͤh'n, 
Beginnt von neuem, zieht auf Gutes aus. 
Wer weiß, wo euch das Gluͤck noch kann erbluͤh'n. 
Ich berg' indeſſen euch in eine Kammer 
Und trag' den Zoll euch meines Dankes ab; 
Ihr ſollt euch ſelber wiederfinden und den Jammer 
Verwinden, den euch Gott zur Suͤhne gab. 
Kommt, Herr, o macht mir dieſe Freude, 
Bei mir, bis beſſ're Zeit, zu weilen, 
Mein Stuͤckchen Brot mit mir zu theilen 
Und zu geneſen bald von jedem Leide! 


Fauſt. 
Vergaßeſt du, wem ich mich gab zu eigen? 
Wagner. 


O koͤnnt ich, guter Meiſter, es vergeſſen, 
Wem ihr euch hingegeben juͤngſt vermeſſen! 
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Laßt uns davon jetzt ſchweigen; 

Es gilt in dieſem Augenblick, | 
Des Schickſals Rad auf andern Pfad zu lenken. 
Ihr lehrtet mich, wie man beherrſcht das Gluͤck, 
So mag man ſich beherrſcht vom Gluͤcke denken; 
Und wart ihr euers Misgeſchickes Schmied, 
Beſchwort ihr auch den boͤſeſten der Geiſter, 
Herr, glaubt, ein gottergebenes Gemuͤth 

Wird endlich ſelbſt der Hoͤlle Meiſter. 

Ja; und ich kann nicht glauben, 

Daß, was in holdem Sonnenlicht geboren, 

Die Finſterniß ſo gaͤnzlich koͤnne rauben, 

Daß es fuͤr ewig ſei verloren! 


Fau ſt (ihm an die Bruſt ſinkend). 
O Gott! | 


DER Dit; agner (ihn umſchlingend). 


Mein Geiſt iſt ſchwach nur gegen euern, 
Doch keines Menſchen Herzen weicht mein Herz, 
Drum laßt mich herzlich euch betheuern, 
Ich theile euern Schmerz; | 
Nur blickt mein Auge noch zum Himmel offen, 
Noch hab' ich nicht verlernt zu hoffen, 
Wißt ihr, warum? — weil ich noch glauben kann! 


8 Fauſt. 
Das iſt der Bann, 


Der aus mich ſchließt von deinem Frieden! 
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Wagner. 


O kommt mit mir, o folget ſchnell, 
Die Himmelslampe leuchtet hell, 
Sie zeigt uns des Vertrauens Pfad hienieden. 


Fauſt (in vollem Schmerze). 


Du reinſte, theuerſte der Seelen, 

O wie beſchaͤmſt du mich! 

Ich kanns dir nicht verhehlen, 

Noch ſchlaͤgt in mir ein Herz, noch fuͤhl' ich Leben, 
Noch macht in mir die Menſchheit geltend ſich; 
So lange noch des Daſeins Saiten beben, 
Ertoͤnt das Lied der Sehnſucht ewiglich. 

O Wagner, koͤnnt' ich ungeſchehen machen, 
Was, ach! durch mich geſcheh'n! 

Zu ſpaͤt, du ſiehſt mich an der Hoͤlle Rachen 
Ein angebanntes Opfer ſteh'n: 

Ein Athemzug von ihr, ich bin nicht mehr! 
Warum noch kam ich in mein Haus? 

Blick' um dich her: 

Erkennſt du noch die Stelle da? 4. 
Hier ſtand mein Arbeitstiſch, du warſt mir nah, 
und hoͤrteſt lernbegierig auf mein Wort, 

Mein Fernrohr ſtand an jenem Fenſter dort, 
Wodurch ich in den Himmel ſah, 

Zu zaͤhlen und zu meſſen in der Ferne 
Die ewig unveraͤnderlichen Sterne 


Hier war mein Buͤcherſchrank, 

Mein Apparat, 10 

Die Werke rings 1 aus benen früh und ſpat 
In meinem Wiſſensdurſt⸗ ich trank! 

Und Alles hin nun, Alles, Alles! 
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In Schutt und Truͤmmern all mein Eigenthum, a | 


Ringsum 


Nichts als ein Schreckensdenkſtein e, Jaues 3 


Ein Haus und keine Seele drin, 

Kein Gott darin, und Alles hin! 

Die ganze Lebensſeligkeit, 

Die ganze Hoffnung meiner Jugend, 

Mein Geiſt, mein Herz und meine Tugend 

In alle Winde hin zerſtreut 17325 

Und ich am Rande der Verworfenheit! 

O Jammer, nicht in Worten zu erfaſſen, 

O unausſprechliche Zerſtoͤrung! Weh! — 

Ihr letzten Thraͤnen, die man mir gelaſſen, 
Stroͤmt hin! Natur, die ewige, as 

Will den Tribut, der lange vorenthalten; 

O, daß mit euch mein Leben ſtroͤmte 0 

Ihr raſtlos thaͤtigen Gewalten, | 3) 

Sagt mir durch Thraͤnen, daß ein Menſch 10 bin. 

Ich lern' es jetzt im letzten Augenblicke, 

Er iſt mir Strafe fuͤr mein ganzes Sein, 

Indem ich dich zerſtuͤcke N 

O Leben, bin ich dein! — 
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Wagner. 


Gebt euch nicht ſo dem Grame hin, 

Ihr ſeid ja noch nicht ganz und gar verlaſſen, 
Traut mir, ob ich gleich ſelber huͤlflos bin, 

Und ſuchet euch zu faſſen. 

Was kann der Menſch nicht, Herr, wenn er besehen 
Berechnet ſeine Kraft; 

Aus euch ſpricht jetzt des Schmerzes Leidenſchaft! 
Gewinnt nur Zeit, und Alles iſt gewonnen. 


Fauſt eim Wahnſinn). 


Haſt Recht, ich will vertrauen mich der Zeit, 
Der lachenden Tochter der Ewigkeit, 

Ich will an die Bruſt ihr ſinken, f 
Mich ſchmuͤcken mit den Schlangen ihres Gar, 
Will ihren ſuͤßen Zauberathem trinken, 
Auf den Fittigen des Aars, 
Der in das Meer des Sonnenlichtes taucht, 
Von Himmelsluͤften umhaucht! 

Ich habe ja ſelbſt das Mittel erfunden, 
In ſeligen Stunden 

Gelehrter Abgeſchiedenheit. 

Denkſt du noch ihrer, Freund? 

Ich will ſie nuͤtzen zur Zeit! 

So lange der volle Mond noch ſcheint, 

Die Studirlampe der Welt, 
Deren DI nicht verfiegt! a en 
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Die des Tigers Schlucht erhellt, 
Wie's Neſtlein, wo ſich die Schwalbe wiegt. 
Geh, mein Sohn, zur Ruhe; bald 
Folg' ich dir nach in die beſtimmte Kammer, 
In der, wie du geſagt, der Hoͤlle Gewalt 
Soll weichen von mir und aller Erdenjammer. 
Wagner. 
O nimmermehr 
Verlaſſ' ich euch in dieſer Stimmung, Herr! 
Fauſt. 
Sah eines Bettlers Bild, an deſſen Grabe 
Sein Hund vor Gram zu Tode ſich geheult; 
Seit ich das Bild geſehen habe, 
Hat keine Todesangſt mich mehr ereilt. 
Mein Hund, du kennſt ihn ja? 
Als letzter Freund bleibt meinem Grabe nah, 
Wenn auch aus Gram nicht eben. | 
Wagner (äͤngſtlich umblickend). 
O Meiſter, meine Glieder beben 
Mir vor Entſetzen, laßt uns fort 
Aus dieſem Schreckensort 
Ins traulich angewohnte Leben! 
Fauſt. 
Geh nur voraus, ich folge dir von ferne, 
Der ſchoͤne Mond leiht mir ſein Licht, 
Und geht er unter, glaͤnzen andre Sterne; 
Den Weg verfehlen kann ich nicht. 
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Wagner. ut 
Ihr wollt es? Nun, ſo geh' ich denn cee 
Ihr folgt doch alſo gleich? 9 a 
Fauſt (raſch die Phiole Ieerend). 
Sogleich! 


(er wankt und bricht zuſammen) 
Wagner (auf ihn zu). 
O ew'ge Macht! 
(ſtarker Wetterſchlag, der Sturmwind heult) 
Fauſt. 
Willkommen, Nacht — 
Wagner. 
Ach, Huͤlfe, Huͤlfe! O mein theurer Herr! 
Fauſt. 
Das Leben nur — das Sterben iſt nicht ſchwer | 
(er ftirbt) 
Wagner. 
Ihr ſterbt — Gott ſei mit euch! 
(eilt ab) 
(ein Blitzſtrahl fährt neben Fauſt in den Boden. Poſaunenſtoß. 
Ein Schatten ſchießt aus dem Hintergrunde auf die Leiche hervor; 
in dieſem Augenblicke erhebt ſich am Haupte die leuchtende Geſtalt 
Juanito's, einen Palmzweig ausſtreckend. Orgeltoͤne erſchallen 
fernher, der Schatten verſinkt.) 
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